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Der Handelsvertrag mit Ungarn .
Volkswirtschaftlicher Ausschutz des Senates .

Der volkswirtschaftliche AuSschiitz beschäftigte
sich in seiner gestrigen Sitzung mit . dein am
01 . Mai abgrschlvssencn Handelsvertrag mit Un¬

garn . Tie umfangreiche , 020 Zeiten umfassende
Vortage , mit ihren fast 101 ) 0 Tarispvsten war den

Tag vorher aufgelegt worden , woraus allein schon
zu ersehen ist, welch geringes Grtvichl die Regic -
rnng ans dir Prüfung dieses so überaus iuichtigen
Werkes durch den Senat legt . Ter Berichterstatirr
Noskoünh machte es sich besonders leicht . Bon
den Mitgliedern der Regierungsparteien sprach
Miller » ( Nalionaldcinokrat ) einige nichtssagende
Sähe . Bon den deutschen Regierungsparteilern be¬

zog - diesmal Tfchapek die stumme Stallwache .
Tie Tebatlc wurde von der Opposition bestritten .
Es sprachen H » b k a ltschech . Nationalsozialist ) ,
P e t r i k (tschech. Sozialdemokrat ) , S i n r c ( Kom¬

munist ) und von unserer Partei Genosse P v l a ch.
Tiefer behandelte in längerer Rede nnsL -xe- Han¬
dels - und Wirtschaftspolitik , zeigte die Unfrucht¬
barkeit unserer gesamten - Handespolitik und übte
an der Vorlage scharfe Kritik . An der sinkenden
Eiilfuhr ans Ungarn , dem mangelnden Aufstieg
unserer Ausfuhr dorthin , den großen Schwan¬
kungen der Handrsbilanz , den verheerenden Wir¬

kungen der agrarischen Schnhzöllc wies er das

Verfehlte unserer Vertragspolitik auf . Er tadelte

es , datz den Beratungen zwar die Unternehmer ,
die Handels - und kÄewerockanimern , die agrari ' - -

chcn Hochschutzzöllner, nicht aber die Vertreter der .

der Advokatctikam -

Aegiernngsvvrlag . '
( Gutachtens über «

Denkschrift , welche d' e Tepu -
bcfchäfligte sich eingehend mit

Bestimmungen

- . uteoloroan der Deutschen soziatdemotratischen Arbeiterpatteizemraiorgnn,v^^ ^echoslmWche« Republik .

Cs bleibt bei dem Wahlrechtsraub .
Die Altersgrenze nicht geöndett . — Die sonstigen Aenderungen bedeutungslos

Aach Beginn der Sitzung wurde zunächst
noch die Ucbcrfchrifl und die Einlcitnngsformel
des Berivalmngsreformenlivurfes genehmigt und
eine Resolution i e r h n t augeiiomimn , welche
die Negierung anssordcrt , die Vorlage über die

Berirattungsgerichisbarkeit in den Bezirken und
Länder » schon in der nächsten Zeit vorzulcgen .
Tann schritt man zur Beratung über dir
Wahlen in die Bezirks - und Landes -
v e r t r e t n » g e » . Ter 8 l hat nach dem Ab -

ändernngsantrqg der Mehrheit folgende Fassung :
„ Tua Recht , die Miigliedcr der Landesverire -

ilingen zu wählen , gebührt allen Staatsbnigern
der Ischechviiewatisäien Republik ohne Unterschied
des Geschlechtes , welche a»i Tage der Auflegung
der Wählerverzeichnisse Vas 21. Lebensjahr über -

jchritten , ihren Wohnsitz in einer Gemeinde des

betreffendcu Landes »lindcstens drei Monate , zu -
rüikgercchnet vom Tage der Auslegung der Wäh -
lervcrzelchnissc , habe », und die Nachweisen , datz sic

wenigstens weitere neun Monate in irgend einer
Gemeinde des Landes sich anfhielien , die ferner
durch dieses Gesetz vom Wahlrechte nicht ausdrnck

lich ausgeschlossen sind und nicht zu jenen Per¬
sonen gehören , die aus Grund des Gesetzes vom
8. April 1927 über das Soldatenwahlrccht nicht
wählen tonnen .

Die im Militärdienste, ' bei Kricgsleistnngcn
oder in der . Nriegsgesangenjchasi verbrachte Zeit
unterbricht nicht den Wohnsitz . "

Zn diesem Paragraphen , der gegenüber der
ersten Fassung lediglich bezüglich der Seßhaftigkeit
eine kleine Verbesserung anfwcist ( es wird nicht
mehr einjährige Seßhaftigkeit in ein und derselben
Gemeinde verlangt ) , sonst aber den gänzlich nn -

begriindeten und verfassnngswidrigen Wahlrechts - .

Bezugs- Ledlnstingea :
Sei Zustellung tu » yuu » »der

bet Sezug durch die Dost :

monatlich .. . . . Ki 16 . —

»lerteljtihrllch . . . 48 . —

holbjOhrtg . . . . . 00 . —

ganzjllhrtg . . . . . 102 . —

r?nl(c zeigt der Kapitalismus kein Interesse .
Welch furchtbares , Tod und Verderben bringen¬
des Instrument das Flugzeug ist , das hat der
Krieg bewiesen , der ' aber doch nur einen
schwachen Begriff davon gab , was es in der
Zeit der Giftgase in einem nächsten Kriege
lverdcn kann . Daran denken die herrschenden
Klassen in erster Linie , wenn sie sich die För¬
derung des Flugzeugwesens angedeihen lassen .
Der industrielle Kapitalismus erblickt schlieszlich
auch in dem Ozeanslug nichts anderes , als die
Möglichkeit der Steigerung seiner Macht » bsich-
len . Man beachte nur die Einigkeit , mit der
man auch bei uns den Nekordflieger - Rniuuiel
dem Geiste und der Sache des Militarismus
dienstbar zu machen sucht ! Schon will man
zwei Offiziere der tschechoslowakischen Armee
nach Amerika fliegen lassen , und der Rekord -
taumcl soll dazu beuüüt werden , nm durch Geld¬
sammlungen für den Ban eines geeigneten
Flugzeuges die Bevölkerung zu schröpfen . Der
Nekordtaumel und SportenthusiaSmns sollen
die gesuchte Gelegenheit werden , die Luft¬
rüstungen populär zu machen . Auch wir wissen
die Heldentat der Weiimecislieger zu würdigen ,
aber wir dürfen nickt blind dafür sein , das ;
man die Spvrlbeqeisteruuz der Massen für nicht
reine Zwecke auszunntzen sucht.

beantragten Fassung angenommen wird , und dt
Tepmaiion verlangte , daß dieser Artike
völlig geändert oder
st r i ch c n w e r . d e.

In dem Memorandum
mer wird verlangt , daß die
Fachleuten zur Abgabe eines
wiesen werde . Tie
tatioir überreichte , . HWW
den einzelnen Bestimmungen des Gesetzent¬
wurfes , weift auf die uugehenren Gefahren hin ,
die anü seiner Aunahmc entstehen , und führt auS ,
das; einzelne Beslimmnngen den geltenden Be -
stimninngen znwiderlansen , unklar und nnbe -
stimnit sind . Tie Bcslinimnng des Absatzes 1 des
Artikels 10. so wird wörtlich gesagt ,

werfen uns in die Zeit der siirchterlichsten
Nnterdriickung der Pol >; cistaatcn zurück .

So ist das Urteil juristischer Fachleute , nicht
nur deutscher, sondern auch tschechischer , über den
Gesetzentwurf , dem die Aktivisten so begeistert
znstimmicn , vernichtend .

Prag , 22 . Juni . Ter heutigen Sitzung des

Bcrsajsnngsausschusses lag die Vorlage über die

Wahlordnung in die Bezirks - und Landesver -

lretungcn vor , die formell ebenfalls nur eine

Novelle zur Gantvahlordnung darstellt .
Die Paragraphe über das aktive und

» a s s i v e Wahlrecht wurden zwar von der Mehr¬

heit abgeändert , doch sind die Aenderungen absolut
unzureichend . DasHauptun recht , dieHer -

anfsetzung des Wahlalters auf 21

l a h r e, bleibt bestehen , ebenso die ein¬

ährige Seßhaftigkeit für das aktive Wahlrecht , nur

daß die Seßhaftigkeit in einer und derselben Ge -

meinde erst für die letzte » drei Monate verlangt
wird . Diese Frist kann sicki aber noch um ein

weiteres halbes Jahr verlängern , da all diese
Fristen bis zur letzten Auflegung der ständige »
Wählerlisten gerechnet werden , die nur halbjährig
erfolgt .

Das Soldalenwahlrechl wird auch hier aus¬

drücklich aufgehoben . Das passive Wahlrecht
wird immer noch an eine zweijährige Seß¬

haftigkeit in dem betreffenden Lande gebunden ,

während . die ursprünglich verlangte Seßhaftigkeit
in ein und derselben Gemeinde allerdings wcgfällt .

Die Debatte , in der die Opposition heftig

gegen die schwere Verschlechterung des Wahlrechtes

protestierte , erledigte die ersten drei Hauptstiicke
über das Wahlrecht und die Wählbarkeit, über die

Wahlkommissionen und das vorbereitende Wahl¬

verfahren . Ter morg' gen Sitzung bleiben zur Er¬

ledigung noch Vorbehalten die Paragraphen ! >l
bis 7 » iwer die eigentliche Wahl, sowie die Wahlen

Int Parlament erschien vorgestern eine ' . lb-
ordnnng der Advokaienkanimer für Böhmen , ge¬
führt vom Präsidenten Tr . stumpfe und
den Advokaten Tr . Karol und , Dr . Klon da .
Die Deputat : »» war von einer Sitzung der Advo -
katenkainmcr entsendet , die Sauiotag pattges « » '
den hatte und in der eine Tiskussion nrer d e
Berwaltungsreform abgesiihrt wurden war . ^ te
Tcvutation brachte ’ ie ernsten Befürchtungen der
juristischen Kreise ob des W i r r w a r s ; >im
Ausdrnck, den der Regiernngsentwnrf Hervor¬
rufen wird , wenn er Gesetz werden wird , ^. ie
Advokatenkammcr hat eine ganze Menge Arg »
mente gegen den Artikel . 10 zusannnengetragen ,
wo gesagt wird , daß das BerwaltunaSverfahren
durch Regiernngsverordnung geregelt
wird , und wo miverhältnismäßig hohe
festgesetzt werde » . Die O .
Minister des Innern , daß die

chwere Belastn » g für
r u n a bedeute , deren Rechte

raub an den 21 - biö 21jährigcn sanktioniert , ent¬
spann sich eine lebl -aftc Debatte , an der alle Ver¬
treter der Opposition teilnahmcn .

Meißner erklärt der Koalition , sie möge
sich keinen übertriebenen HMnungen hingeben ,
denn , ! vie die Scnatswahlen zeigen , wirkt sich die
Heraufsetzung des Wahlalters in den Wahlergeb¬
nissen mir unbedeutend ans . Ter ausdrückliche
R a ch weis der Seßhaftigkeit in früheren Auf -
enttialtsortrn sei eine Verschlechterung gegenüber
dem Gesetz über die ständigen Wählerlisten , das
nur verlangt , daß der Wähler „ n a ch M ö g l > ch »
keil " die Richtigkeit seiner Behanplungen durch
Tatsachen erweise : die » ruc Vrrschärsung werde
Gelegenheit zu vielfachen Schikanen geben .

Genosse Hackenberg
erblickt in der Vorlage eine weitere V c r • ”

s ch l ech t e rn n g des Wahlrechts , » nd zwar tu
erster Reihe durch die . Hinausfctznng der Alters¬
grenze vom 2l . auf das TI . Lebensjahr . Es ist
das eine der reaktionärsten Talen ,
die bishch ' begangen wnrdcn . Dazu kommen die
verschärften Bestimmungen über die Seßhaftigkeit .
Redner führt Klage über die mangelltafte Führung
der ständigen Wählerlisten , btmängelt , daß die
einjährige Seßhaftigkeit in anderer Form als
früher aufrechterl - alten wird , und verlangt
die Streichung der Seßhaftigkeit
ü b e r h a u p i.

Zur Charakterisiernng d. r Ansslüchic , die
Dektiostschef Babel und Berich ' er st alter K ra
map zur Verteidigung der Altersgrenze ge¬
brauchte », sei nur die . ganz ernsthastc Behaup¬
tung des »Herrn Srttio »sck ) cfs angeführt , „ein 21 -
jährtger könne noch nicht die genügenden Ersah »
riittgen darüber haben , ob man im Bezirk ei »
Krankenhaus vergrößern , Brücken bauen müsse
iisiv . " Zum Heldentod fürs Vaterland ist er aber
schon mit 18 Jahren reif genug ' . Gleichzeitig
kündigte Tr . Bobek an , daß auch das Gcscv über
die ständigen Wählerliste » von der Re -
gierttug werde vereinfacht werde » . Mau
Ian » sich schon lebhäfi vorstellen , was da wieder
für Verschlechterungen znm Vorschein kommen
ivcrden !

Bei Paragraph 1 wird der Zweite Absatz , der
den Soldaten ursprünglich das Wahlrecht in der
Gemeinde ihrer dicnstlichrn Zuteilung sicherte ,
ausgelassen , weil ja mittlerweile das Sol -
datcnrecht schön im Paragraph 1 ansdrücklich auf¬
gehoben ist.

Gegen die Streichung des Soldatcnwahlrrch -
les protestieren die Genvffen H a ck e n b c r g und

P a t e j d l .

8 k» ( passives Wahlrecht )

erhält ebenfalls eine neue Fassung : demnach wird
statt der ursprünglichen drei jährigen eine zwei¬
jährige Seßhaftigkeit in dem betreffenden Lande
gefordert .

( Äcnosse Hackenbera verlangt die Slrei -
chnng der Bestimmungen über die Seßhaftigkeit
und eine »Hcrabsehnug der Altersgrenze für das
passive Wahlrecht auf 21 Jahre .

Tie Beratung gedieh noch bis zum 8 !!' >,
worauf die Debatte auf Tvnuerslag vormittags
vertagt wurde .

Rekordtaumel.
Tie Ozeairfliegcr Chamberlin und Lewinä

«lden heute in Prag festlich und wcchrscheinltch
«ch- mit allom Rummel , in dem sich sowohl
chic Sportbogeisternng , Freude über den z' corl-
ihritt der Technik, als glich nationale Eitelkeit
segeln werden , empfangen . Die tschechoslowa -
sischc Regierung lies; sich kein Bemühen ver¬

ließen, die Flieger zu bestimmen, sich auf ihrer
«rspäischen Triumphreise auch in Prag feiern
zu lassen, und als der Besuchs anSzubleiben
buchte , war man nicht wenig „verschnupft". Ter
Sport - und Rckordtanmel hat die Menschen
afaßt, und keine Hauptstadt will in der Reihe
lerer fehlen, denen Gelegenheit geboten ist, ihre
mgehcuerc Begeisterung über die Leistung der
beiden Transozeanflieger zu äußern . Chamber-
litt und Lowinch Namen , die noch vor drei
Lochen niemand kannte , sind heute von Neapel
biö Stockholm , von New Jork bisNokohama,
Md um den Erdball herum , in aller Mund .
Lohin die Flieger kommen , steigert sich der
Jubel zur Ekstase . Die offizielle Welt ladet sie
zu Gaste und überhältft sie mit Auszeichnungen .
Alles drängt , die jungen Flieger zu sehen.

Muso lvar cS vor kurzem mit Lindbergh in
Paris, dcsicn Glan, ; aber , da Chamberlin einen
. uiien Rekord geschlagen hat , bereits im Ver -
,blassen ist . Wer weiß , ob dieser Rekord nicht
sldon denmächst überboten wird , dann kann die
Lclt wieder den neuen , bis nun unbekannten
ihelden feiern . . . .

. Der Ozean ist zur Rennbahn geworden .
Mim Flugzeug in ' kürzester Zeit zu über -
QUtttrt, gilt heute . als höchstes Verdienst . In
der Tot : sportlich betrachtet ist es ein Ereignis ,
lvckchcs das Wort von dem »großen Teich " zur
Vchcheit gemacht hat . Eine Strecke , zu deren

Zurücklcgmig in früheren Zeiten viele Monate
vMitdig waren , nach Erfindung der Dampf -
Wahrt mit den schnellsten Schiffen noch immer
«wo zehn Tage , kann , das beweist Chamberlins
!at, mit dem Flugzeug in kann » zwei Tagen
durchquert werden . Was Lindbergh , und nach
ihm Chamberlin - Lewin «, vollbracht haben , cS
ist sicher vorläufig ein Gipfelpunkt kühnsten
Rules , ihr Flug ein Sieg der Technik und des

Rcnschcn über den Raum . Die Kontinente
stud einander nähergerückt und auf bisher un -
flwfjiitc Verkehrsmöglichkeiten eröffnen sich vcr -

itißungsvolle Ausblicke , nichtsdestoweniger
stcllt der Flug über das Weltmeer vorläufig
nur einen Rekord dar , er ist eine Gipfelleistung ,
tot der noch nicht gesagt werden kann , ob sic
tm Ausgangspunkt eines den wirtschaftlichen
Rolwcndi ' gkeitcn dienenden Flugverkehrs bilden
vird. Soweit sind Wit noch lange nicht , denn
selbst in den Grenzen , in denen gegcmvärtig
bos Piivatflugwesen dem Verkehr dient , steckt
«S noch in den Kinderschuhen und ist kaum
vchr als Luxus und Sport .

. Immerhin: die Möglichkeit der Bezwin -
ging des Ozeans durch das Flugzeug ist cr -
dieseii, aber rechtfertigt das kühne Wagnis der

lodesmutigen Flieger die großen Worte und

Hoffnungen, die in den Begrüßungsansprachen
m die Gefeierten jetzt allenthalben ausstcigcn ?
Ter Flug mag eine Etappe auf dem Wege der
Menschheit bedeuten , sich die Naturkräfte dicnst -
ior zu machen, aber ist es auch richtig , dar ! »
schon die Möglichkeit gegeben zu sehen, die

Menschheit zu einer höheren Kulturstufe empor -
Muhren? Gewiß , der Ozeanflug könnte in

' einer menschlicher , vollkommener organisierten
Gesellschaft ein geschichtliches Merkzeichen
menschlichen Fortschrittes sein , doch die kapi -
lalistifche Gesellschaftsordnung hat «och jeden
technischen Fortschritt stait zum Segen, zum
Fluche für einen großen Teil der Menschen ge -
tondelt . Auch ist sie, den Beweis völlig dasü "
schuldig geblieben, daß eine Verringerung des

Raumes/eine Kürzung der Wege der Menschen
und Völker zueinander , zur bestmöglichsten Or -

Misation des menschlicken Zusammenlebens
Wen muß. Die Entwicklung der Technik, die
neben vielen anderen Wunderleistungcn viel¬
leicht schon in absehbarer Zeit die rasche lieber -
querung der » unendlichen Wasserwüste des
Ozcans zu einer. ,sicheren Verkehrsgelegenheit

werden

Strafen
Deputation erklärte dem

daß die Vorlage eine
die B e v ö l k c-

, verkürzt werden .
Die Advokalenkammer war ' n I im letzten Augen - t
blick besonders davor , daß der Arütel 10 in der I

Arboitskrast eine gestctgcrn w «
, t vrodnzieren, dazu führt , Arbeitet und Ugesellte überzählig und arbeitslos . zu mache»,lat der Kapitalismus auch viele dei wnnjPfdinftcti der Technik , nicht zuletzt das tvlugzeu .st»"! " dm Ttrnst d° S 8 ° « rM « - »
Dienst der Vernichtung und dei Zcrjtotung

'
Der Triumph des Menschengeistt' . ' . du in

der ungeheueren Entwicklung des Mgwe en »
seinen Ausdruck findet, die augen > icklich 1
höchste Krönung in dem Ozeaiizlng ersah
hat , er wird heule auch bei uns bejubelt werde -
Und doch sollten die Menschen , die vom

^.kotd-tautitcl erfaßt sind, nicht versehen , da«> ver
Kapitalismus nicht genullt ist , die ^- lngicGN' lin den Dienst des Friedens und der Gerechtig -kcit zu stellen. In erster Linie ist das Flug¬
zeug für ihn ein Jnstnrment der^Vmuchtungund Zerstörung , und je höher denen Vervoll¬
kommnung steigt , ein um so fttrchtbarercs . Ent¬
weder dient eine Erfindung , ein ivortschritt der
Steigerung des Profits oder er vernicht l das
Arsenal der Mordwaffen — in jedem anderen
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Die Lzeanflieger ' m Budapest .
Budapest . 22 . Juni . ( MTZÄ . ) Die „Eolttin .

Lia " ist mit den amerikanischen Ozeanfliegern
Ehanlberlii » nnd Lcvinc an Berd nm 10 Uhr 30

Minuten anS Wien konnnend , ans dem Matthias »

felder Flugplatz gelandet . Nach der offiziellen Bc »

grüßnng bestiegen die Flieger die geschmückten
Kraftwagen und fuhren in Begleitung ihrer

Frauen durch die Hnnplslraßen der Stadt in das

Hotel „ Gellen " . Ans den beflaggten Strafen
wurden die Flieger bau einer dichten spalier¬
bildenden M» dschenmcnge ciHhusiastisch begrüßt .

Pottzelmcitznahmen - Ur den heutigen
Empfang in Gbell .

Die Prager Polizeidirektion teilt mit : An »

läßlich der heutigen Anknnsl der Ozeaufliegcr
werden Fusipolizei , berittene Polizei , Polizei mit

Motorrädern und Gendarmen ans allen zum

Flugfeld iu Gbcll führenden Straßen und Wegen
sowie ans dem Flugplatz selbst n in f a n g r c i th e

S i ch e r h e i t s n a h m c»» treffen . Die zum

Flugplatz zn Fuß Gehenden dürfen nur den ober¬

halb Klicow führende » Weg durch die Parkanlage
benützen , da die von Wisotschan nach Gbell

führende Straße mir dem Wagenverkchr Vor¬

behalten wird . Der Zutritt zum Flugplatz wird

aus Ersuchen der Flugplatzdircktion dem brei¬

te r e n P n b l i k n m nicht g e st a t t e t , da

der Betrieb aus den » Flugplatz wegen der Post -
flllgzeuge nicht eingestellt werden kann nnd da

sich int Falle einer Uebcrfüll »i n g des

Flugplatzes leicht ein Unglück ereigne »
könnte .

exxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx »

Gewerkschaften beigezogcn werden , nnd zeigte als

charakteristisches Merkmal des neuen sozialen
Geistes der gegenwärtigen Negierung , daß zwar
die Ansprüche der Unternehmerschaft und der

Banken in den auf Gegenseitigkeit bcruhezideu Bc -

stinininngc » sckiarf präzisiert , dagegen die Inter¬

esse»» der fremden Angestellte »» nnd Arbeiter in

einer durchaus unzulänglichen und nichtssagenden
Weise behandelt werden . Schließlich sprach er noch
über die Höhe der einzelnen Zollpostcn , durch

welche die Interessen des vo>» der J »»dustrie leben¬

den Teiles der Bevölkerung zugunsten der agrari -

scheu vernachlässigt »rnd der Umstand , daß wir

in so hohen » Blaße ein Industriestaat sind, über¬

sehen tvird .
Der Negirnlngsvertrcter Tr . Fried n» a n n

bemühte fick iu längeren Ausführungen dieKritik

unseres Redners z»r entkräften , konnte aber trotz
seiner vielfach interessanten Mitteilungen den Ein¬

druck , Im wesentlichen vorbeizuredcn , nicht ver -

»vischcn.

Am die Vergarbeitervorficher ««g .
In der am 21 . Juni l . I . in Prag stattgc -

fundcnen Sitzung der koalierten Bergarbeltcrver -
bä »»de wurde über die Sanierung der Bcrgarbei -
terversicherung verha »»delt . Rach d: i » Presse - u»»d

anderen Berichten ist anzunchmen . daß die Re -

aierung trotz des einhelligen Widerstandes der

Bergarbeiter a»»f den in der Sitzung der Wirt¬

schafts -Minister vom 9. Feber d. I . beschlossette»»
Grundsätzen beharrt , latlt denen die selbständige
Bcrgarbcitervcrsichernug äitfgehoben werden soll
»»nd die Bergarbeiter unter schwerer Schädigung
sowie In der . 9ranken - als such in der Invasiven - ,
Alters - nnd Witwenvcrslchernng in - die Sozialver .
sicherniig zu überführe « sind. Die Sitzimg traf
die zur Abwehr der bisherige »» Ansprüche und

Rechte der Bcrgbail - Persicherten nötigen Maß¬
nahmen .

Aklsk WW in den Wen dkl WWWnlen !
Das chrlstlichsozlale Zenttalorgan ist gezwungen - die Anklagen - die der

christllchsozlale Pfarrer Reichenderger gegen die sozlal - reattionöre Politik
der Partei erhebt - wenigstens teilweise wiederzugeben !

Gegen die kapitalistische Politik der Khristlichsozialen . — Angriff aus

Seipel . — Gegen die exponierte politische Betätigung der Geistlichen!

Pfarrer R < i ch c » » b c r g c r hat scho»» znn »

1. Mai in einer Reihe christlichsozialer Blatter

einen Artikel veröffentlicht , in dem er in scharfer
Weise gegen die klcrttalen Miß «

b r ä » » ch e des C h r »st c n t »»>»» S, g e g e »» die

Berauicku » ig von Gott nnd Geldsack
nnd für eine Reihe von politischen nnd sozialen
Forderungen auftrat , die — wirkliche soziale Po .
litik , Abbau des Militarismus u. a. — im direk¬

ten Gegensatz zu dem standen , was die christlich¬
soziale Partei täglich , insbesolidere in ihrer Re -

gicrungspraxis , lut . Wir haben damals diese Ge -

danken R ei ch c n bc rg e r s, der ein Per¬

tranc n s ma n >» der Christlichfozialcn nnd

Gc » » eraldircktor des katholischen
„ P o l k s b u n d " ist, ausführlich wiedergegebcn
und in » übrigen erklärt , abUxirlen zu wollen , was

wohl ans diesem klerikalen llde worden solle .
Nun 1a»»cht der »vcihe Rabe Reichenberger

neuerdings ans »uid unter Umständen , die

darauf schließe », lassen , daß er anf so manchen

ander « » » Schwarze »» beträchtlich abgcfärbt hat . Die

„ Dcütschc Presse " , das Zcutralorgan der

Christlichsozialen , bringt nämlich in der DicnS -

taannmmer in einem Leitartikel außerordentlich
„ Verspätete M a i g e d a » » k c » »" Reichen «

bergcrs , die als Fortsetzung seines ersten AnssatzeK
zu betrachten sind , deren Inhalt aber noch iveit

beachtenswerter ist. In der Ei n le > l >» n g, die

die Redaktiv » » dem Artikel vora»»ftellte , »»»acht

sie die Festistellung , daß der e r st e Artikel

Reiche » bergerS „ in den weilesten
Kreisen Beachtung fand " nnd eine

Menge Zuschriften auslöste , „teils zustim -
wende , teils entsetzte ". Tas Entsetzen dürfte

Wohl auf Seiten derer gotvesen sein , die für die

christlichsorialc Politik Veranttvortlich sind ; durch
die vielfache Zustimmung aber findet das Wltnder

seine Erklärung , daß die „Deutsche Presse " nun
die iveitercn Aeußerungen Reichenbereers nnd

noch daz»» au leitender Stelle abdruckt . Te » » n die

vielseitige Zustimmung zu den Ansichten Reichen¬
bergers bcde » » tetOPPos » tiou gegen die

P a r t e i s ü h r n n g und diese inzwisctzcn wohl

«»»geschwollene oppositionelle Strömung wird

eben auch auf die „Deutsche Presse " Druck ans -

gcübt haben . Die „Deutsche Presse " l »at es nicht

gewagt , diese»» Artikel zn »uiterschlagen und sie

muß cs Ivabrscheiulich schon als Erfolg bllcheu ,
wem » ihr nicht daraus Schwierigkeiten entstehen ,
daß sie den Artikel gekürzt wiedergibt , » vas sic
UUter „ Bedauern " mit Rammnangrl z>» cntschul -

digen sucht . Dieselbe Numnter der „Deutschen
Presse " enthält aber spaltenlang so viel unaktuel¬
le »» Schmarren , daß die wirklichen Gründe der

Kürzung nm so deiltlichrr kenntlich »verden . Aber

selbst das . was die „Deutsche Presse " doch mußte
lassen stahn , ist übergenug . Hier ein Auszug :

„ Ich halte es für Christenpflicht im¬
mer und immer wieder zu betonen : Jeder Mensch
hat sein Anrecht auf ein menschenwürdiges Dasein ,
auf einen ausreichenden Lohn , anf eine gesunde

Wohnung, ans genügende Erholung . Und wenn
cs der Sozialismus Ist , der diel « Forderunar » , aus¬

stellt , so handelt «r eben t » diesem Falle christlich .
Wir müsse»» dann nach meinen » Erachten di «

Grenzlinie zwischen . Napitalioinns nnd Christen¬
tum so schars als möglich ziehen . Tas scheint mir

noch viel wichtiger als die Betonung , daß sich Chri¬

stentum nnd Sozialismus »vir Feuer m» d Wasser

gegcnübecftehen. Der Kapitalismus ist nicht die

gottgewollte Weltordnnng . Er ist der größte Feind

des Christentums . Er hat die Massen an » der

Kirche heransgcsnhr ». Wir müssen jeden Schein

de « Verbindung mit ihin »neiden , ob er sich Bür »

gerblock oder Einhelttsront gegen den Sozialismus
oder anders nennt . Unser Platz ist auf Seite des

arbeitenden Bolles , ist in der Front der Kämpfer
gegen die Ausbeutung , gegen die Berfllavnng des

Bolles . Es ckommt eine »tttit Ordnung . . . ES

wäre von nnnbsrhbaren Folge »» für dir Kirche ,

wenn sie sich zum Hilter der kapitalistische »» Wirt »

schastStveisr machen wollte , s o w i e n a ch ii r t e i l

er n st er Wiener Seelsorger die Lo¬

sung Seipel » bei den letzten Wahlen ,
seelsorglich gesehen , ein schwerer Mißgriff
w a r.

Es ist wohl ohne »veitrrcs klar , daß dir Politi¬

ker sich mit der Ausstellung von sozialen Program¬
men nnd Forderungen nicht begnügen blirsen . son¬

dern daß sic mit allein Nachdruck stir die Grsetz -
werdung dieser Forderung sich Ansehen müssen ,

besonders die christlich «» Politiker jeder Nation ,

jeder Partei . Die sozial « Reaktion ist «Isrig am

Werke , di « sozialen Errnngcnschaslrn der letz »«»

Zeil wieder nbzubauen . Man braucht nur gele¬

gentlich die A u s la s s n n g c n über die So¬

zialversicherung , B e I r i c b S a u »s ch ü ss e,
über die B e l a st >»»»g der Wirtschaft usw .

zn lesen.
Verbinden sich christliche Politiker mit der

foztole »» Reaktion , mit de » Klalsenkämpsern aus

dem Lager des Kapitalismus , so zwingen st « dir

chrlstlichdenkeudk Arbeiterschast , sich nach einer an »

deren Politischen Vertretnnq umcusebeu oder trei¬

ben sie in doS Lager des Sozialismus .
linier diesem Gesichtspnnlt darf man wohl

immer wieder ans -die ungeheure Beran t «

w o r t u n g de r ch r i st l I ch e n Politiker
Hinweisen . . . In diesem Zusammenhang gehört ,
auch die Forderung , daß der Priester im etnzelnrn
Sri « nicht der vxpoueut einer politischen Partei

werden dars . . .

Es ist für »»ich ein freudiges Bewußtsein , daß
in weiten Kreisen der Gedanke sich durchsetzt , daß
wir durch kein göttliches und kein kirchliches Gebot

verpflichtet sind , die gegentoürtige WirtschastSord -
nung , die in ihren Wirkung «»» herzlos und grau¬

sam , «nchrlstlich nnd ftridulsch ist,, zn virtrldlgrn
daß aber ein göttliches Gesetz jedem Mensch das

verbürgt »vas er zur Erhaltung seine - Lebens

bedarf und daß es eine himmelschreiende
Sünde nennt die Arbeitskraft eines

Mitmenschen znr eigenen Bereiche¬
rn n g a n s z n b e u t e»» . . . ich will statt vieler

Zeugen anf die Ausführungen des JcsuitenpaterS
Frodl verweisen , der , wie ich, sich die Frage stellt :
Wie gelvinnri » wir die Seele des Arbeiters ' ? Er

gibt solacnde Antwort ! „ Wir gewini »en die Seele
des Arbeiters gewiß nicht , wenn wir um sie agita¬
torisch »verben . Wir gewinnen sie nicht mit weh¬

leidiger Barmherziakeit und mitleidig herablassen¬
den Wohltaten . W i r . g e w i n n e >r sie auch

n i ch t m k t « t n e r bloß schroffen Abwehr
des Sozialismus . Wir gewinne »». sic nur
mit wahrhaft sozialer « nv durchanS apostolischer
Gesinnung , die cs uns auch zum Bewußtsein
bringt , daß der Arbeiter daS Opfer
einer völlig u >» ch r i st l i ch e»» durchaus
nicht „ g o t I g c >v o l l t c lt " Gesellschaft «. \
ii n,d RechtSordu »' n g I st, ai » deren Umge¬
staltung zu arbeiten Pflicht eine » jrdcu Katholi¬
ken ist . "

Da » alles steht also »vahrhastig in der „ Deut -
«che» Presse ". In d- "- uif cIBi ! n Bla ff , das

bcdcnkciffoS und ohne Skrupel alle arbeite . -
fe cndl » cl,e n Maßnahmen und Gesetze
oes letzten Jahres verteidigte , das der lau¬

teste Rufer >u » Streite gegen alle

sozialpolitische » » Errungenschaften
ist , das für die firrchlbarslcl » Au- ivüchse des real -
tionär -käpltalistlscheir Kurse » in der Tschcchoflviva-
lei Argumeute sucht. Tie christlcchsozialc Politik
hat sich nicht »»»»r , » vovor Reicheitberger warnt ,
mit ter sozialen Rcoktion verbunden , sondern die

christlichsonaic Politik ist selber die Verkörperung
dieser soziale »» Reaktion . Wem » einer nnr die

Wegstrecke betrachtet , die M a t) r - v a r t i n g nnd
die Seinen im letzten Jahre zuriickgelegt haben
und die durch fol - reudc uiarkailteste Meilensteine
gcckeunzeichuet ist : Zölle , Kongrua ,
S te uerrc for >n, Hochzüchtung des M illia -

r i smns . B e r iv a l t u n g s r e f o r Ul, Angrcfte
auf die Sozialversicherung — wer nach
Betrachtung dieser Denkmäler klerikaler Reaktion
»Ult auf de » Artikel Reiche » berg er

stößt, der traut seine « Augen nicht . Sah für Svtz
steh «»» da schärfste Anklagen und furchtbare Ver¬

urteilungen alles chrlstttchsoz ' alrn Wirkens , das

Nch ja in der Verteid ' gung des Kapttaltsmus als
der gottgewollten Ordnung erschöpft , das das

Christentum zu einer der Hauptsänleu des Kapi¬
talismus »lacht und das eil » ungeheures Maß
von Schuld an der weiteren Ausbeulung und

Versklavung der arbeitenden Menscbcn in fident
Staate J»ii (j (.

Reichenberger sagt : „ E » kvinmi eine

ne ne Ordn n ng ! " Aber seine führende»»
Parteigenossen lassen ihre Kolonne » » täglich Sturm

laufeit gegelt alle vorgeschobenen Posten dieser
neuen Orvnung und die „TenIsche Presse " vcr -

himmekt alle , die am schärfsten gegen die Träger
der neuen Ordnung lokgebcu ! Die „ Deutsche
Presse " betet z n S c t p e l w ! e z n Ihre nt

Gott , er Ist das Vorbild der Maur Hari - ng und

Hila ?»»reincr , d : n Ccipc ' l Hai die „Deutsche
Presse " wegen seines allerdings elend tNißluttge -
nei » Einheitsfrontzuges gegen die Arbeiter T» -
flwrainl ' en gewidmet — und »litt mnß dieselbe

„Deutsche Presse " im eigenen Leitartikel sich von
einen » ihrer Parteigenossen sagen lassen , d. iß Sei¬

pels Losung ein „s ch w e r e r M i ß g r i f s " war !

Reichrubergor , selber Pfarrer , tritt gege it
die exponierte politische B e t ä t i -

gllng der Geistlichen „ im einzelnen Orte "

auf , Während die chrisllichsoz ' ale Partei doch ge¬
rade it » dcit Priestern ihre verläßlichen
Vertrauensmänner lieranzuzieben ver¬

standen hat !
Wie Peitschenhiebe pausen die Worte Aeicheu -

bcrg ' rs gegen di « chr>stlichso »lal ? Parlelstibrung .
Ulte wir würdwl gerne solch ein Führe raesicht
sehen , wenn ihm die ' Worte ans pirteigenössischen »
Niunde unterkon » » nen : „ Die soziale Real -

tiou ist cifrig a »n Werke , die svziaien
E r r »» N g en schäfte n der letzten Zeit
wieder abznbauen . . . Verbinden sich
christlichsoziale Politiker mit der sozialen Reaktion ,
so zwingen sie die chrlstl ' ckideuk- i - ide Arbeiterschaft
. . . in vaS Luger des Sozialismus . "

. Hier hat Pfarrer Rcichenberger den Nagel
ans den Kops getroffen . Wahrscheinlich ba » er

Effmm « M« m» Ser Arbeiter -

tzrwegiuig i « Mähre « « nd

Böhmen .
Der kürzlich verstorbene Gen . Florian

Gröger , dec die letzten Jahrzehnt « in

Kärnten gewirkt hat , Hal k»tr ; vor seinem
Tode seilte Lcbeliscrluiierungeu niedergc -

schriebrn . Wir entnehmen dieser Darstellung
die Schilderung der Lehrzeit des Berstor -
beiiell , welche dieser in Braunsclscn in

Mähren verbracht hat , sowie die Erzählung
von leinen » Wirken als sozialdcinokratischet
Rrvakleur in Bcüp . uuü Krumau .

Lestrze ' t .

Ich kam int Jahre 186 ! ) zu einen » . Haus¬

weber nach BraNnseifen in Rordniährcn in die

Lehre . Mein Meister tvar ein Lehrliligssci ) indcr
erster Klaffe. Er selbst bat nie gearbeitet , drei

bis vier Lehrbuben mußten ihm und seiner
Familie das Brot verdienen . Die Verpflegung
war ganz »»»genügend , so daß ich immer Hunger
hatte . Die Arbeitszeit währte von ü flhr früh
vis 9 Uhr abends »nit einer einstündigen MittoaS -

püuse . Gelernt habe ich natürlich Nichts . Für
»»eine » Lehrmeister war die . Hauptsache das ver¬
diene ». damit er sau lenzen ko" iite . Nebstbei mußte
ich »loch die Arbeite »» einer Dienstmagd besorgen
und auch als K. ndennädchen stand ich häufig II»

Vcrivenduug , Meine Lehrzeit betrug drei Jahre .
Es wäret » Jahre eines » Vahren Martyriums . Ich
mutzte alle Gemeinheiten ruhig ertragen , denn wo
sollt « ich mich denn beschweren ? Pom Lehrlings -

- ftyutz war damals noch leine Rede , die im Aus -
slackeru begriffene Arbeiterbewegung wurde durch
brutale Polizoifäniste »üedergeschlagen^ Hilflos

war ich «»einen » Peiniger ansgeliefert . Drei
Monate vor Ablauf der Lehrzeit machte ich der
Q» » al ein Ende nnd ging durch . Ohne Geld und
Kleider wanderie ich nach »»»einen » Heimatsdorf ,
immer in beständiger Augst , von Gendarmen ge -
äilgcn und ins alte Joch gesteckt zu worden .

Mein Meister ließ mich ungcschoreu , viel wäre

ja doch nicht mehr aus mir l - ervnsznprcssen ge -
tvese»». Ntttt Hegau » » eilte nette Sorge . Ich hatte
keine Reisedoklimente nnd ohne Lehrbrief wollte
man mir kein Arbeitsbuch anssteilen . Schließlich
erhielt ich es aber doch und nit » fiihlte ich mich

glücklich . War ich doch frei geworden und komtte
mir andcrtvärlS Arbeit suchen . Ich ging nach
Oskan und fand dort Arbeit als Leincnwcbcr ,
wobei ich freilich viel uachlerucu nulßte .

Die l ^ ntwicklunft
zum Tozialdrmokraten .

Hier bekam ich die erste sozialdemokratische
Lektüre in die Hand : den Brunner „Bolkssreund "
» nd den damals in Brünn heräusgegebenen
Ovsterreichische » Arbeitcrkaleirder , die ich eifrig
las . Tadurck ) gewann ich Einblick in die Arbeitcr -

bcwcguug . Ich wurde Mitglied des FackchcrcinS
der Textilarbeiter in Ehl end (jetzt Waldheim ) ,
kam öfter tu Bersamminngen nnd fing an , die

wirtschaftliche »» Verhältnisse und das Programm
der Sozialdemokratie zn begreifen . Verschiedene
Broschüren , die teils von Deutschland , teils von
Wien und Brünn kamen und dir ich Mit Eifer
verschlang , regten mich zum Denk « « au . Die
Befreiung der Arbeiterklasse crns den Fesseln des

Kapitalismus erschien mir wie eine Offenbarung .
Freilich waren die Sozialdemokrat «»» damals
schlecht angrskhric ' ben. Unverstand und Sklaverei
hielt die Mehrzahl der Arbeiter von der soziali¬
stischen Betvegnllg fern. Die wenigen Genossen
wurden ansgelacht , verspottet und verfolat . Die

wirtschafkltchen Verhältnisse der »wrdmahrischon
Textilarbeiter waren lttiserabel . Am fchlimmsten

stand cs in der . Handivebetci , in der ich beschäftigt
ivar . lieberlange Arbeitszeit nnd schlecht« Lohn «
c' geu der Arbeitcrschaf » das Aiark a»»s den

Knochen . D> c Fabrtlianten Fabelt das iltoh -
niaterial an die Zwischc »mieistcr und diese ver¬

arbeitete »» es mit Gehilfen »» nd Lehrlingen z»»r

eriigen Wa » r . Der Geselle bekam 00 Ktleuzer
WM Lobngllldeu , 40 Kreuzer blieben dem „Mei¬

ster " . Dafiir st - illcn die Meister das Werkzeug bei ,

ließe »» den Gesellen untern » Dachboden schlaft»»
uild gaben ihm stir 7 Kreuzer Mittagessen »ind

stir 4 Kreuzer Kaffe ? zum Friihsttick . Brot »»nd
Blltter känste sich der Geftlle selbst . Wie daS

Mittrtaessen tttit 7 Kreuzer aussah . läßt sich den¬

ket! . Gearbeitet wnrde in der Regel von 8 Uhr
früh bis 9 Uhr abends . Die Arbeit war sehr
altstrengen - »ncd tn » g einen » guten Wobcrgrftflet »
die Woche im Durchschnitt 3 Gttlde »» ein . Ich
verdiente aber oft viel weniger , well tuein OtW "
uismus zu schwach tvar , itm die schwere Arbeit

a»»f breiten Wcbstiilzle »» leistett zu können . So»»»t -

taas giltg ich in den Waid Und laS Zeitungen ,
Bucher »lud Brosclniren . Gar- jtl lange hielt ich
eS aber in Orkan - nicht ans . Ich g' utg nach

Braunseiftn uttb erlernte dort die Damasttvrbrroi
In einer Möbelfäbrik . Da verbreitete sich int

Städtchen die Nachricht , in Ncnfcld oll der Leitha
( Ungar »! ) — heute Burgenland — sei eine Jnw -
tvcbcrei geballt »vordc »» u>ud diese sllckzs Arbeiter .
DaS war stir mich dtc reinste Fr«»lde»>Äotschaft.
A»»f diele Weise konnte sich mein . Herzenswunsch,
itt die Welt hiuanSutkauMen . erfüllen . Ich schrieb
sofort an die Fabrik »ind einige Tage später Haffe
ich scho»» die Nachricht in den . Händen , /daß ich
jede »» Tag einirrten kann . Nnr Reisegeld würbe

»licht geschickt . Das war freilich eilt « Löse Sache, »
denn es war Winter , mein Schuhzeug und die

Kleider in sehr schlechten» Zu- stande und meitt

Barvermögen bestand ! n 16 Kreuzern . Aber all

das »»achte mir nicht viel Kopfzerbrechen . All »
20 , Jänner 1890 begab ich mich auf die Wanber -

chast Nnd giitg deuselben Tag bis Sternberg ,
wo ich auf ter Verpflegsstat ' oi » übernachtete .
Bo » » dort gtngs nach Olmütz . Prerau , Gödiug,
Llindeirbnrg bis Floridsdorf bei Wien , »vo ich

an einen » Samstag abends himgrig ni »d halb
erfroren aukaiit ,

Kämpfe Fegen die Deutschradikalen
in Bödmen .

Das Jahr 1800 brachte die 8 14- Pcrordmii ».

gen der Regierung Thuu - Kai - l , bctrefftnd die

Erhöhliig der Znckerftelier . Darüber »vor die

Arbeiterschaft sttrchtlar c»»»pört n»»d sie bractitc

fl - reii berechtigten U>nm» t itt großen Teinviislra -
tiousverfanliiliungen zu » » Anödruck . Dies führte
häufig z»» blutigen Znsanunenstöß ?» mit Gen¬

darmerie nnd Militär , von denen das Blutbad

in GraSlitz »»nd anderen " Orte » , beredtes Zeugnis
abicgt . Die Fattghunde der Polizei wurden aus
die Arbeiter gchetzt »» nd viele brave ^ienossei»
mußten itt die Kerker waudern . Taueben cut «

faltetri » die Deutifchrodikalcii unter der Fiiiirung
K. H. Wolfs eitle rührige Tätigkeit gegen die

Sv. zialde - ittokrate »». Was da an Goinciuheitcn
gegen die Arbeit «rsclmft geleistet wnrde , spottet
jeder Beschreibung . Der Sotdknecht der Fabri -
Mitten , Franko Stein , zog vo»» Ort z»» Ort nnd

goß ganze KÄbel von Unrat über unsere Partei
und deren Vertra »»ensntänner . Ms die Arbeiter
in Saaz eitler solchen Stcin - Vcrsam - uIung bei «

wohne » » wollte »» »titb ihnen der Enltritt in das

Bersanuniungslokal vcnveigcrt w»»rde , stürmt«»»
sie die Tore nutz verschafften sich gewalffamen
Zlltriff . Si « wurden augekiagt n»»d in achttägiger
BerhandlU - ng vor den » Brüxer Kreisgericht Zit

schweren Kerkcrstrnftn verurteilt . Ohne ein Wort

der Klage verbüßte »» sic ihre Strafe und arbeitete »
dann um so eifriger für die Wrtei . Taz »var

Opfermut ! »
^Schluß folgt .).
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noch einiges tit ehr 51t die sein Punkt gesagt , was

zu veröffentlichen der „ Tcutschcn Presse " doch un¬

erträglich war . Vielleicht ha » Reichenb . ' rger es

direkt ausgesprochen , das; die christlichsozialc Par¬
tei sich bereits vollständig mit der sozialen und

politischen Reaktion eins weiß und daß die

Flucht in das Lager des Sozialis -
m 11 S" b e r e i t s c i n g e t r e t c n i st .

Diese Flucht ist u n a u f h a l t s a >n und dar¬

an wird auch Pfarrer Rcichcnhcrgcr , selbst wenn

eS ihm und ' noch anderen des klerikalen Lagers
pnt ihre antikapitalistischc Meinung ernst ist ,

nichts ändern . Denn die christlichen Arbeiter —

und vielleicht auch Pfarrer Rcichcubcrgcr — wer¬

den erkennen , daß es >l n s i n n i g ist , auf eine

Wandlung der christlichsozialen Partei zu hoffen .
Sie folgt ihrem innersten Gesetz als kon¬

servative , an der bestehenden Ordnung fesihaliende
Partei , weim sie dem Kapitalismus
dient . Sie kann nicht anders , weil sie sonst
den Ast absaate , auf den » sie sitzt. Bekäinen die

Arbeiter in ihr die Oberhand , so hätte sie eben

aufgchort , das zu sein , was sic ist : die erzrraktio -
närste politische Schutztrupp : der Ausbeutung , der

kapitalistischen Privilegien , des kulturellen Rvck -

fchritts auf dem Boden der Demokratie .
Die „Deutsche Presse " überschreibt Rcicheu .

bergers Ausführungen mit dein grotesk wirkenden
Titel : „ An die Arbeit ! " Wer die jüngste
Vergangenheit und die Gegenwart der christlich¬
sozialen Partei und ihrer politischen Arbeit kennt
und nun ReichenbergcrS Ansichten gelesen Hai , der
kann dieses „ An die Arbeit ! " wirklich nur als

einen Appell an die Arbeiter und alle anderen

proletarischen Menschen hinnehmen , soweit sie
noch in der christlichsozialcn Partei stehen lind

bleiben wollen , ihre Führer dav 0 nzu -
j a g e n, soweit sic aber außerhalb der Nach¬
läuferreihen des Bürgertums stehen , a u f-
z 11r ä 11 in e >1 m i t der ch r i stl i ch so¬
zial e n Partei , die nach den Erklärun¬

gen Reichenbergers längst das E h r i ft e n t n m
m i t dem Kapitalismus und den

soziale » Gei st mit der antisozial -
st e n, reaktionärsten , arbeiterfeind¬

lichsten Gesinnung vertauscht hat !

DK Seeabrüstung .
Her Schwerpunkt in privaten Unterredungen .

Genf , 22 . Juni . ( 2. T . A. ) T' c wirklichen
Unreihanl - luligen der Vertreter der drei großen
Seemächte finden auße r halb der eigen lichen
Konscreilzfitziinge » statt . Während die technischen
Sachverständigen ihnen obl egen , statten die Dcle - ,

gaiionssührer einander Besuche ad , bei denen sic
die tatsächlichen Anschauungen ihrer Partner zu
ergründen suchen . Gibson hat ' « ani Mittwoch
vormittags eine erste private Unterredung mit
dein Führer der japanischen Delegation Admiral
Saito .

In japanischen Kreisen scheint man geneigt ,
in diesem Schriür des amerikanischen Telega -
tionssührers einen Versuch zur Annäherung zwi¬
schen dem Standpunkte Aincrikas und demjenigen
Japans zu erbt cken .

Die Trade - Unions gegen die russische
Hinrichtungssiraris .

London , 22 . Juni . »Renier . ) Ter General¬
rat des »Kongresses der Tratennion und der Voll¬

zugsausschuß der Arbeiterpartei traben eine Re¬

solution angenommen , in der sie erklären , daß
sie zivar die Schwierigkeiten und die Gefahren ,
die aus der politischen Lage der Sowjets ent -

fpriiigen , und die berechtigte Entrüstung der

Sowjets über die Ermordung Wojkews ancrlen -

nen , daß aber die in der Sitzung vertretenen

Delegierten es als notwendig ansehen , gegen
di0 P0l ! t ik der Sowjets ; ii pr0te -

stieren , die unschuldige Personen
h i n r i ch t c n, welche mit dem an Wojkow ver¬

übten Morde ilichts gemein haben .
Tie Delegierten sind der Ansicht , daß jede

Politik , die einen Mord mit einem Mord bcanl -

rtct , keine anderen als kato ^rophale Folgen
für die Sowjets haben könne und sie hoffeil fest,
daß schließlich in Sowjctrnßland die Praktiken
der Hinrichtung von Personen wegen abweichen¬
der politischer Ueberzvugung anshörcn wird .

Vas Mlnssterium Bratianu .
Bukarest , 22 . Juni . ( Rador . ) Tic neue

Regierung seht sich folgendermaßen zusammen :
Ministerpräsident und Minister des Acnßcrn —

I . Bratianu ; Inneres — Dnca ; Finanzen
— Bintila Bratianu ; Staatliche Güter und

Landwirtschaft — Argetoiano ; Unterricht - -

Angclescu ; Kultus — Lapedatn ; Justiz
— Stclian Pope scv ; Gesundheitswesen —

Jnculez ; Arbeit — Lnpn ; Verkehr — Ti -

initriu ; Krieg — General Angelescn ;
Oeffentliche Arbeiten — 91 i ft 0 r ; Handel und

Jnvnstrie — Marz ec .

Mllttörische Vorbereitungen Albaniens ?
London , 22 . Jilin . ( Havaü . ) Die Blätter ver¬

öffentlichen eine Meldung, derznfolgc Albanien

Militärabteilungen nächst der jugoslawischen
Grenze konzentriert . Italienische Schiffe seien mit

dem Transport von Munition nach ven albani¬

schen Hafen beschäftigt .

de »

wird ,

I

bi

wird die

lehren .

sie niemals

zwei
ja sogar noch niedriger zu

in Paris
Mittelmeer
Million in

Fahr und

Italiener zu
, nicht mit Unrecht , hier die

Augeirbl ' lklich werden in Brünn in der . Han¬
delskammer über die Beilegung des Konfliktes
Verl - andlititge » gepflogen . Tas Ministerium fiir
soziale Fürsorge und das Handelsministerium
baden die beiden streitenden Parteien zn einer

Einigungsverhandlung cingeladen , ivelche gegen¬

wärtig noch - nicht beendet sein dürste .

Italienisch -belgische Spannung .
Weil Bandervelde mit Mussolini nichts tu tun

haben will .

Nom , 22 . Juni . „ Giornale d' Jtalia " bemerkt

zu der Abschiedsaudicnz ' des italienische» Bot¬

schafters in Brüssel , derselbe werde vorläufig nicht

ersetzt werden . In politischen Kreisen bedauere

man sehr die feindselige und unvorsichtige Haltung
des belgischen Außenministers , der bei jeder Ge «

legen heil gegenüber Italien die Rücksichten ver -

misseu lalle . Dies habe den derzeitigen Zustand

zwischen Italien und Belgien geschaffen.

Mr habeittz bereits über die Ursachen des
Konfliktes in der Seidenindustrie berichtet und
festgestellt , daß eigentlich die Nnternehinerbeschlüsse
der beiden Arluitgeberverbänd : deutscher und
tschechischer Zunge den Anlaß zu diesem nnans -
wcichlichcn Kampf in der Seid . ' niiiduslrie gegeben
haben . Tie Seidenindustriellen wenden sich nun ,
um ihren ungerechten Angriff zu verdecken , mit
Flugblätter » an die Arbeiterschaft , in weichen sie
dieser heuchlerisch cinrcden »vollen , daß die Ge -
werkschaftcn ans Konknrrenzrückstchten den Kampf
in der Seidenindnstrie verschuldet haben . Wir
sehen und deshalb gezwungen , ans das letzte her -
anSgegebenc Flugblatt zu antworten :

1. Die Löhne in der Seidenindnstrie waren
in der Vorkriegszeit und auch heute nie solclie ,
daß sic die Arbeiterschaft befriedig » hätten und

der Seiden -
wäre . Viele
dem Tnrch -
iznalifizierle

etwas in . hr .

Der Kampf in der Seideniudastrie .
Die Seidenindustriellen überschwemmen die Arbeiter mit ihren
Flugblöttern . — Die Schuld am Ausbruch dieses Kampfes fall

den Gewer- schasten zugeschoben werden

daß eine anständige Lebenshallnug
arbciterfaniilien garantiert gewesen
Seidenorbeiter blieben weit unter
schnittslvhne und nur einige gut
oder bevorzugte Arbeiter verdienten

Der Lohnabbau , der im Jahre 1022 durch¬

geführt wurde , war ebenso ausgiebig , wie

in allen anderen Industrien und betrug über

30 Prozent .
Die Behauptung der Scidcnindnstriellen , daß die
Löhne gegenüber der Kaufkraft der Vorkriegszeit
um durchschnittlich 30 Prozent gestiegen sind , be -
niht auf einer frisierten Berechnung . In Wirk¬
lichkeit ist keine Steigerung Vorhand . ' «, wie falsch ,
lich behauptet wird .

2. Die Einführung tzer . I. Ortsklasse für Mähr . -
Trüban sollte nur dann erfolgen , ivenn die Ar¬

beiterschaft in die Vcrlragsverschlechterungen ,
welche von den Seidenindustriellen gefordert
wurden , einwilligt und einen Vertragsabschluß
tätigt , welcher verschiedene Vcrpflichinngen und

Verschlechterungen enthält , damit sie dann den
8 82 der G. « O. zur Entlassnng anwcnden können .

Betreffs der Spulerlöhne ist das Entgegen -
kommen so minimal , daß eigentlich nur ein ganz
geringer Teil der Spuler berücksichtigt lvcrdei ;
sollte . Die Frage der Mindcrleistungsfähigen
wäre durchaus nicht in dein Sinne geregelt wor¬
den , daß sie die Arbeiterschaft befriedigt hätte .

Die ztvelprozentige Erhöhung des Akkord «

Zuschlages würde für viele Arbeiter Pro

Woche nur K 2 . 60 betragen haben

und wenn in einem Atem hiezu gesagt
daß eine Titrchrcchnung der Akkordsätze nicht
erfolgen sollte , so weiß die Arbeilerschafi aus

Erfahrung , daß bei neuen Artikeln ,i

diese zwei Prozent erlmltcn hätte , weil die Kal

llulationsbasis dir Möglichkeit bietet , uni

Prozent weniger ,
kalkulieren .

3. Diese ganz nnznlänglichen Zugeständnisse
wollten die Unternehmer mit der Verpflichtung
erkaufen , daß lleberzeit und - Schichtarbeit geleistet
werden muß ; Schichtarbeit selbstverständlich noch
ohne jede Mehrbczahlung . Es sei festgestellt , daß
nicht die Gewerkschaften die Ver¬

handlungen abgebrochen haben , son¬
dern die ll n I e ru e h in e r warep es , welche
ans die Anfrage des Genossen Ziinmer , ob das
ihr äußerstes und letztes Angebot sei, einfach
erklärten , ja , das ist das äußerste , mehr können
wir nicht bieten . Ans eine derartige Antwort
war allerdings die Arbeiterschaft nicht gefaßt und
als die llnternehnicr fluchlariig den Verhand -
lungssaal verlassen harten , haben die Gewerkschaf¬
ten das Angebot nochmals überprüfi und find zn
der Ueberzcngung gekonnnen , daß linier derartigen. .

PW
die

Umständen es nnniöglich ist, bettelnd an
llnternehnicr heranzutrcten » nm eventuell

Verltandlnngon wciterführen zu können .

Di « Unternehmer haben die Lohnverhand -

lnngen in Brünn selbst abgebrochen

und sic allein tragen die Schuld an dein Aus¬

bruch des Kampfes . Richt den Gewerksä - asten
hat die Besonnenheit gefehlt ^ sondern die Sciden -

indnstriellen waren es , welche nnübcrlegt nnd

vorzeitig das Verhandlungslokäl verlassen haben
und sic allein »nisten sich die Folgen znschrcibcn .

l . In dem Moment , als die Seidenindu -

strielleii die Arbeiterschaft ziini äußersten . Kampfe
zwangen , bestand eine gegenseitige Konkurrenz
zwischen de » Gewertscl - afte » nicht mehr , denn

der Kampf wird von allen beteilig¬
ten Gewerkschaften einmütig gc .

sühr t .

5. Tie llnternehmer verlangten bei den am

13 . d. stattgefnndenen Eiiugnngeverhaudlungen
in Prag , daß zuerst die Kampfhandlungen ein¬

gestellt werden müssen, bevor sie verhandlungs¬
bereit seieit . Jeder Arbeiter wcißj daß in dem¬

selben Moment , da die Arbeiterschaft vor den

DieNalieneeinFranlreich
Von Kurt Lenz .

Nizza , Mitte Juni 1027 .

Frankreich zählt etwa eine Million Italiener .
Davon wohnen in Lpon 20. 000 , im Südasien ,
oberhalb des Mittelmcers , 20 . 000 ,
120 . 00t ) , im Osten 120 . 000 und am
100 . 000 . während die übrige halbe
ganz Frankreich verstreut lobt . Seit

Tag sucht Mussolini diese Million
bearbeiten , weil er ,
stärkste Gefahr für seine Blutherrschast vermutet .
Denn alle Antifasristen flüchten nach der gast¬
lichen französischen Erde und gründen hier in der

I Verbannung unter kümmerlichen Verhältnissen
ihre neue Heimat . Italien ist heutzutage so sehr
von aller Well isoliert , daß die Flucht aus dem

I Lande des Schreckens zu einer Pflicht für jeden

I Antifascisten wird .

Mussolini läßt es sich sehr viel Geld kosten ,
in Frankreich hcrnmznspionieren und auch noch
die Freude an der zweiten Heimat den Flüchtlingen
zu verderbe « . Früher hatte Mussolini vier Arien

! Polizei : die fascistische, die Polizei des Innen¬
ministers Federzoni , die . politische Polizei nnd

schließlich die Militärspionage unter Leitung des

Anßenministerinlus . Rach dem letzten Attentats¬

versuch setzte der Duce eine Polizeieinheii durch .
Tcnu vorher arbeiteten die verschiedenen Poli -

| zcien gegeneinander . Jeder Beamte hatte auS

seinem Bezirk so viel Sensation nnd Geld wie

möglich herausschlagen wollen , nnd das wurde

doch zu teuer . Bis zu 1. 0. 000 Franken ( 1700
Mark ) pro Monat zahlte er manchem der

Spione !
Jetzt untersteht das gesamte italienische

Polizeiwcsen mit Einschluß der Militärpolizei mir

noch der fascistischen Polizei . Tie hat daneben

lediglich „Jnformatori " , das heißt Leute , die
beim Nachrichtendienst zu Helsen haben . Tte

meisten „Jnformatori " arbeiten am Mitlelmcer
in den antifascistischen Kreisen . Verschiedene sind
auch in Paris tätig . Sie alle unterstehen den

fascistischen Analandegruppcn . also
italienischen Konsuln Jn Frankreich ,
skrupellose Mittel spielen für die

Regierung keine Rolle beim Versuch ,
aniisaseistische Bewegung genau unterrichtet zu
sein , immerhin ein Zeichen dafür , welch be¬

rechtigte Angst sic vor den Antisascisten Hai . Mit

einem so mächtigen Apparat tritt man nur dann

gegen eine Bewegung auf , wenn man sic so ernst
nimmt , daß inan in ihr den siegenden Gegner er¬
kennt . Und so hat Herr Mussolini seine elenden

Spitzel von Marseille bis Menion in jedem klei¬

nen Ort . Hunderte fascistische Agenten lausen an

der Riviera herum . Allein in Nizza gibt es ihrer

100 . Rur 100 davon haben eine Arbeit , die übri¬

ge » 300 sind verkommene Subjekte , die sich in

den Spiel - und Tanzhöllen hcrnmtreiben und in
l Freuden von der Gnade Mussolinis leben könne » .

Selbst in der antifascistischen Arbeiierverciiiignng
hat Mnstolini überall seine Spitzel . Militär - nnd

politische Spionage haben sie ; » treiben . Nizza
zählt - 10 . 000 Italiener . Außer dcu >00 Agenten
sind Faseisteu da noch einige Bankangestellte ,
Konsulalsbcamte und Kaufleute , die ans wirt¬

schaftlichen Rücksichten ihr Boll verraten oder

gern bald einen Orden auf ihrer Brust sehen
möchten .

Diesem Gesindel stehen die italienischen
Linksparteien in geschlossener Front gegenüber .
Ta ist die Gruppe der „Lavoratori italiäni ", die

in Paris von Philipp » Turati geführt wird, da

sind die Maximalisten , ferner die Mitglieder der

Italienischen Liga für Menschenrechte nnier

Luigi Campolonghi ( Rizza ) . nnd die „Republika¬
nische Partei " unter Raioli ( Rizza ) . Sie arbeiten

alle gemeinsam zur Erledigung der fascistischen
Spione in Frankreich nnd zur Befreiung nnd

Reltung ihres Heimatlandes . Ihr Organ ist die

„ Pagina iialiana " ( „Italienische Seite " ) der

französischen Nizzaer Linkszeiiuug „ La F»a »cc de

Rice " , ferner „ L' Avant ! " ( Paris , 80, Rue La bat )

und „ La Liberia " ( „ Tie Freiheit ") , die im glei¬
chen Verlag wie der „ Avanti " erscheint . Seit eini¬

gen Tagen ist in Paris eine neue italienische a »t >-

sascistische Tageszeiliing entstanden : „ II Tvvere "

( 170, Rue de Charcnton ) . Wieviel Spitzel sind in

deren Redaktionen ? Keiner weiß cs a : nan . Nur

mit alleräußerster Vorsicht können die ehrlichen
* ’ ’

1 Frankreich arbeiten .
Wenn man da oft ungeduldig nach deren Erfol¬
ge » fragt , darf man die ungeheuren Schwierig -

1 keilen , dir sich ihrer Arbeit für ihr Volk entgegen¬
türmen , nicht »nterschätzen .

Il' l I l*| ll, ll | ll 11 III VII wll/llljl | U| . l IMI )ll I Uli IU II, I .
Tie Teuerung ist trotz gegenteiliger Behauplun - ! JgxW®11 ,vuc > smns in

gen vorlninden , sie ist eingetrcten und die Seiden - * " C1111 11,011 oft uuaedul

arbeitcrschaft führt einen gerechten Kainpf gegenj
die Unternchmcrbcschlüsse und gegen die AnShun -

gernng ihrer Familien . Kein Arbeiter nehme
ohne Weisung der Organisation , falls die Betriebe !
wieder eröffnet werden sollten , die Arbeit auf ,
sondern dcr ^ geschlossene Widerstand der Arbeiter

eidciiindustriellen eines anderen be -

Vcrhandlnngrn die Arbeit anfnchmen würde , sich
die llnternehmer ins Fäustchen lache » und dann
einfach nichts mehr bewillige » würden . Tic
Unternehmer glaubten , die Arbeiterschaft wäre so
naiv , nm sich in diese Falle losten zn lasten . So -
bald die Arbeit anfg i onimen worden wäre ,
hatten die llnternehmer beim Verhandlungstisch
keinerlei Zugeständnisse gemacht nnd die ganze
Bewegung wäre zur Lächerlichkeit hcrabgesnnkeii . '

Die Gewerkschaften haben erklärt , daß sie

verhandlungsbcrett sind ,

und zwar sofort nach dem 13 . Juni , ja sic waren !
sogar bereit , die Vertrauensleute fiir den zweiten
oder dritten Tag telegraphisch zu den Verhand¬
lungen einzuberuscn . Wahrend dieser Zeit sollte !
weder der Streik noch die Anssperrung aufge¬
hoben werden . Wenn der gute Wille zum Ver¬
handeln und zur Beilegung des Konfliktes seitens
der Unternehmer bestanden ' hätte , so hätten sic
diesen Vorschlag akzeptieren müssen. Ter gute
Wille bestand eben nicht nnd ans diesem Grunde
lehnte » sic cs ab , während des Kampfes Eini -

gungSverhandlungen zu führen . Der Vorschlag
des Zentral - Gcwcrbe- Inspektorates beinlzaltete
dieselben Forderungen wie die der Herren Unter -
» ehnier und hätte auf einem Umwege dieselbe
Wirkung ansgelöst . Die Gewerkschasten gingen
noch weiter : Tie erklärten , daß sie bereit seien ,
bei den telegraphisch cinzubcrusenden Verhand¬
lungen ihre Forderungen uz ermäßigen . Aus die¬
sen Vorschlag gingen die Leidenindnstrieklcn aber
nicht ein , ein Beweis , daß sic nicht verhandeln
wollten .

ES ist zu durchsichtig , tvas die Seidcnindu -
stricllen wollen . Sie wollen gegenwärtig keine

Verhandlungen führen und spekulieren auf die

Wiedereröffnung der Betriebe und glauben , daß
dann die Scidcilarbciter ohne Weisungen der Gc -

werkschaftc » ihre Betriebe füllen werden . Diese
verfehlte Hoffnniig dürste ihnen allerdings arge
Enitänschnng bereiten .

6. Ter Vertragsabschluß der tschechischen
Nationalsozialisten für den Betrieb Herzfcld und

Fischt in Hradjlo bedeutet eilten schweren Fehler ,
welchen diese Organisation begangen hat . Gelinde

gesagt , ist die tschechische nationalsozialistische
Organisation der kämpfend . ' » Arbeiterschaft in
den Rüsten gefallen . Es sei betont , daß früher
die gut denlsch gesinnten Seidenindustriellen es
iinmer abgclchnr habe » , die tschechischen Rational -

sozialisten zu Verhandlungen znzulasten . Gegen¬
wärtig , nachdem ihnen das finanziell nützt ,
drück en sie den I s ch e ch i s ch 11a t i v n a l e n
Bruder an ihre treu deutsche Brnst .
Der Abschluß für Hradsko wurde bis Ende
November 1028 getätigt . Die Organisation ver¬
pflichtet sich sogar , daß die Arbeiterschaft die j
Ueberstnnde » leisten wird und glcist >zcitig ver¬

pflichte » sich die Arbeiter zn einer Schichtarbeit
ohne jede bester « Entlohsmug . Dieser Ver¬
rat der tschechischen Nationalsozia¬
listen kann n i ch t s ch w e r genug a n -

geprangert werden .

7. Wenn die Uniernrhincr der Arbeiterschaft 1
den Brotkorb noch höher hängen wollen , wenn I
sie ihr dcinütigende Verpflichtungen auszuerlegen
gedenken , so »var die Arbeiterschaft eben gezwun -
g. ' ii . den Kainpf zu führen nnd selbst dann »och!
zn führen , wenn auch die Nnieruehnicrorganisa - i

tion beschließt , unter keinen llinsländen Lohn¬
erhöhungen zuzulassen . Richt irgendeine politische
Aktion hat den Kampf ausgelöst , sondern der

prinzipielle Beschluß d . r beiden llnternehmer -
verbände ist die Ursache des schweren Kampfes
in der Seidenindnstrie .

Daß die Unternehiner sich dauernd mit Flug¬
blättern an die Arbeiterschaft wenden nnd ihnen
diese Per Post ins Hau » zusendeu , beweist , daß sich
die Herren Seidenindustriellen schuldbewußt
fühlen und alles ' aufbielen , uni durch verschiedene
Redewendungen die Ursache des Kampfes den Ge¬

werkschaften in die Schuhe schieben zu können , t
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Deutschlands Sitz in der Mandats «
kommiffion sicher .

Einstimmige Ansicht des Völkerbundrat « - .

Genf , 21 . Inni . Tw Meldstug der belgi¬
schen Telegraphenagcntur über die Erklärung
DandcrveldcS , wonach die Frage der Zuteilung
eine - S tze - in der Mandatskommission an
DeutWano noch nicht entschieden sei, ist geeignet ,
,ui Mißverständnissen Anlag zu geben , In der

Sitzung des Völkerbundrates vom 16 . Juni wurde
auf eine Anregung des Generalsekretär - des Völ¬
kerbundes dor Manda Skommiffion die ein¬
st i m in i g e Ansicht des Rates übermittelt ,
Deutschland einen Sitz in der Mandatskommission

Da die Ernennung de - deutschen Mit -

gliedes durch den Rat zu erfolgen hat , ist damit ,
wie auch der Präsident dcü Ra es hcrvorhob , die
Frage bejahend entschieden .

Ta- esnemgletten .
Rummel .

Grotzer Rummel in Berlin ,
Tenn eü kommt der Chamberlin !
Ein Gerenne , ein Gejoge !
' Tet passiert nich alle Tage !
Steigt in New Hork in die Lüste
Und in KottbuS aus der Kiste ! "
Grotzer Rummel in Berlin !

„ Ja , det iS der Tschamberlin ! "

Grotzer Runonel auch in Wien !

„ Heute spielt der Chamberlin ! "
Maiern , Müllern , Fronten , Kaspern —

Alle rennen sie nach Aspern !
Aeroklub und hohe Tiere

Stehen stramm in dem Spaliere .
„ So was Hains noch gar net g' sehng !
« ' gibt halt nur an ' Tschämberleng ! "

Und in Peag — du meine Güte —

Ste » t der Rummel erst in Blüte .
R' cht nur, , das; man sich begeistert ,
Latz der Mann die Lnft gemeistert —

Hier wird auch das Bier gerüstet
Nach dem Ehamberlin schon dürstet .
Hier erreicht er größten Ruhm ,
Steigert er den Birrlonsnm !

K. R. Achbnmm .

Was sie mlt dem Auüer treiben !

Wie wir dem „ Pravo Lidn " entnehmen , wird

un Finanzministerium eine Herabsetzung der

Zuckerstener erwogen . Diese Nachricht könnte in

Konsnmcnterkreisen die Hosfnuug aus eine Herab¬

setzung der Zilckcrpreise erregen , nm so mehr , als

auf dem Weltmarkt die Zuckerpreise fallen . Ange¬
sichts der konsumfeindiick ' ?» Politik der heutigen
Regierungsmehrheit muss man aber sehr daran

zweifeln , ob die Herabsetzung der Zuckerstener auch

zu einer Verbilligung des Zucker « führen wird .

Es scheint , das , die Regierung mit der Herab¬

setzung der Znckerstentr den Znckersabrikamen zu

Hilfe kommen will . Diese sollen nämlich au den

französischen , englischen und amerikanischen Bör¬

sen infolge des . Herabgleitens der Weltmarktpreise
viele Millionen verlöre »» haben — eine Zucker¬
fabrik in » mittleren Böhizien Hal allein 70 Mill .

Kronen verspekuliert — nnd die Regierung
» vill ihnen dadurch helfen , dah sie
die Z n ck e r st e r« e r h e r a b s e h t, daß aber

der Preis des Zuckers derselbe
bleibt . Es sollen also die Konsunrenten durch

höhere Zuckervreise die Speinlalionsverluste der

tschechoslowakische »» Zuckerfabriken »vettmachen .

Das ist ein so unerhörtes Ansinnen des reaktio¬

näre » ' Fiuauzministers Engi ' ü , daß diese Pläne
der Regierung den heftigsten Widerstand der

Zttckcrkonsumentcn , das ist der gesamte »» Bevölke¬

rung Hervorrufen müßten .

Großer Braud in Slmlltz .
Olmiitz , 22 . Juni . Kur ; vor Mitternacht

nieldeten i»i Olmütz Signale der Fabrilssirenen
den Ausbruch eines großen Brandes , delle »»

Fe»»ergarbel » bald in der ganzen Stadt sichtbar
wurden . Den ersten Nachrichten zufolge ist i>» der

ÜpaLckschen Sägcmühie in Paivloivitz , einem

sehr umfangreichen Objekt , cii » Brand zu»»» Ans¬

pruch gckointnen .

Ein interessanter politischer Prozeß bereitet

sich, »vie die Troppaucr „ Bolksprege " berichtet , iw

Schlesien vor . Der leite » de S . aatSauwalt Dr .

Glos des Troppauer LandeSgerichtes hat gegen
den Redakteur Wilhelm Fischer der „ Deutsche »
Post " »vegen der ii » diesem Blatte gegen ihn ge¬
richteten ungerechten brleid g: udeu Angriffe eine

Anklage eingebracht . Es »verd . ' i » auch führende
Politiker der deulschnativnalen Partei wie Dr .
B r u n a r , Dr . S ch o l l i ch nnd Advokat Dr .
N e u ß e' r vernommen werden . Es sollen a»»ch

Korrespondenzen einiger deuischnationaler
Politiker vvrgelegt werden - welctze diese Politiker
bei Gelegenheit verschiedener Strafprozesse a » »
den e r st e n leitenden 2 t a a t s a n »v a l t
T r . Glos privat richteten . Auch politi¬
sche Persönlichkeiten aus Mähren sowie hoch¬
stehende Persönlichkeiten . aus Militärkreisen des
alten Oesterreich werden , so hört man , als Zeugen
austret «»» und Zeugenschast darüber oblegen , wel¬
cher M' ttel sich gewisse volilische Parteien schon
unter Oesterreich gegen Dr . Glos bedienten , wie
ct gewisse Prozesse, die das Interesse dieser ge -
wissen Partei beriffhrten , i»» Nentitschei »» al -
Uutevsuchungsrichter und in Olmütz als Staats -
anwalt - Stelwevtreter leitete ,

Scheidemanns LuxuSpferde . Die Verleum¬
dung sozialdemokratischer Politiker ist »überall die
Lieblingswaffe der Reckstspresse . Die Berliner
,/Dcntstl ) e Zeitung " hat neulich folgende „Ge¬
schichtszahl " veröffentlichst :

ttiSV . Philipp Scheldcmann kaust zwei Luxus -
pserde für den Betrag von öt . vW Mark .

Die „Volkszeitung für die Oberlansitz " hat
sich ai » den Genossen Scheidemann gelvandt , ob
er sich nicht gegen diese Verleumdung Ivenden
wolle . Sie hat die folgende Antwort Scheide -
mannS erhalten :

„ Es handelt sich mn eine der tausend Lügen ,
die über mich verbreitet werden . Natürlich habe
ich Pferde ebensotvenig jemals gekauft , wie Rit¬
tergüter und Schlösser , die ich i>» allen neutralen
Staaten Europas besitzen soll . Besessen habe
ich freilich , wie ich zugestehen nius ». einmal
ein Pferd , daS sind jetzt aber schon mehr als
S5 Jahre her . DaS Pferd wurde mir zu Weih¬
nachten geschenkt und war v o n H o l ; . Ta eS sich
nicht von der Stelle bewegte , wem » Ich darauf ritt ,
soll — wie mir meine Mama später of » erzählt
ha » — mein Interesse für dc » edlen Traber sehr
schnell erloschen sein . "

Ein Gefängnis al » Nationaldenkmal . Cer¬
vantes hat bekanntlich einen großen Teil seines
unsterblichen Ton Quichotte im Gefängnis ge¬
schrieben , und man kennt auch den Ort , »vo der

Schöpfer der spanischen Rationaldichtung die un¬
freiwillige Muße fand , seinen Helden den Ritt
durch dies irdische Jammertal beginnen zu lassen .
Es ist ein HauS in Armagasilla del Alba , daS bis¬
her einem Madrider ( Geschäftsmann gehörte .
Dieses denkwürdige Gefängnis ist nun von der

spanischen Regierung zum Rationaldenkmak er¬
klärt worden und soll vom Staate angekauft
tverden .

Wie sie die Religion »uff : brauchen . In
K l c i n - H öf k e i »t bei Retz iNieder - Oe ' ' errcich )
ist kürzlich eine schlichte Bäuerin zur Beichte ge¬
gangen . Im B e » ch t st n l» l saß der Geistliche , der
au die Fran folgende Frage richtete : „ W i e

haben Sie gewählt ? " Die Fran gab die

einzig richtig «' Antwort : „ Ho hivürdcn . das gehört
doch nicht zur Beichte , das ist meine Sache ! " Ter

Pfarrer l >cß aber nicht locker und fragte noch

unverschämter : „ Wie werden Sie das nächslemal
Wahlen ? " Rn » wurde der Frau die Fragerei zu
dumm und sie sagte ihm in » Gesicht : „ Wieder
rot , » vie daü letztemal ! " Was tat der

Pfarrer ? Er schickte die Fra »» >vrg , indem er ihr

sagte : „ Gehn Sic nach Hanse , i ch kan n 2 i e

nicht los sprechen . Gelobt sei Jesus Chri¬

stus ! " Er stand auk und entfernte sich, die ver¬

dutzte Frau zurücklassend , die nun deutlich erfahren

hati wie die Religion »nißbra »»cht Ivird .

Gebet der Bankdirektoren um Frieden . In der

Generalversammlung des BerwaltungSrates der

Böhm . Nnionbank wurde ». a. gejagt , daß der

Klafsenkampf eine „böse Erbschaft des Krieges " fei
nnd daß die Nnionbank ' leider genötigt war , für
die sozialen Forderungen der Beamten und Ange -
stellten anszukommen . Redner hoffte aber , daß eine

Periode deS wahren Friedens kommen werde , die

sich für die Aktionäre in einer günstigeren Weise
auSivirken werde . Auf Deiitsch heißt daS : die Bank¬

herren glauben , ans Kosten der Beamten und An¬

gestellten noch mehr Dividenden einsackeln zn können ,
wenn eS ihnen gelingt , den SozialiSmnS anszn -
balten . Die Periode des „ »nähren Frieden - " stellen
sie sich als ein noch größere - Ausbeuten der Dienst¬
nehmer vor . Die AnUvor » aus diese Arroganz des

BertvaltnngSrate - kann nur eine straffere Organisa¬
tion der Beamten sein !

Wie dick ist der Biirgermeister von Meißen ?
Menn eit » Mann im ösfentlickx ' n Lebe »» steht und

oft von Zeitungen nnd Zeitschriften karikiert

tvird , dann erbebt sich ff »r ihn mitunter die

große Frage : Soll ich also mit dieser Art voi »

Popularität zufrieden sein oder nicht ? Es gibt
recht viele Menschen , die es sich ganz gern ge¬
fallen kaffen , karik ' ert z»t werden , weil die Kari¬
katur daS einzige Porträt ist , das »virklich popu¬
lär wird . Aber sicycr gehört eine gewiffc Ueber -

Programm für morgen , Freitag .

Prag , :»!!). 10. 50: Scholtplalioioiug ». 11. 05: Landwlrlichaiu .
lUmidtzmt. 12: NeUIignal der Prager Llernwarle , Prejjenackt -
rlchlen. 12. 10: MUtaaUonierl . im. 15: Rimdluiik tiit Hande» und
Gelockte . U1. 30: Böriemiackieickuen. 10. 15: Biriennacktrickue », H»p.
Luv. . 2. gone »: Geiiha . !>. Lira »»: Um Waiurlrauin . I. :»ied-'
«er: Der grenidenNUner . 5. Vleddßl- Merick aut „Die leulche
Luiamie " . 18: MniNooriraa . 18.1-5: Stu1141 Lenkung . Wei-
tcrberlck » und ?age »neuiateNr » von« Pretzdüro , dleraui : tzng.
diudoil « rtlenderger , Prag : SinteiNgleii und BielieNigkei »
bei der ikuniidüiignna . 18. 15: randwirNchatNicher Rundlun ». 19:
Porlrag . Geicktlchtlickte ünIWItUung der LIiaverei , m. 15: Portraa
Nrder di« PorbeieNungen nnn 1000. Todetlog d. d». Weniel .
1U. 50: LandwirlitdolN , Vortrag auf Welle 1110. 20 Wetterbericht
und Prellenachrlchtrn , 20. 10: gran «ösNche MuIU. ». Rametni :
Suiie . 2, Nomeau : a> liteli «, b) tlquilon ei Arithrl . !>. Lnlly:
Gavotte . I. Lainpro : Viten «. 5. Shernbini : Medea. Onv. 21:
,g«ttlignnl . Neber dm leiblichen Nationalgktzt . 21. 15: Hörlvik».
Lgrizovie : grützlinatmorgett . 22: sieiNIanal . Lilite Nachrichten
de« Pretidiiro «, Nebrrsicht der DagtserelgnIIie , Lportnachrlchlen .
22. 15: Tlieatemachrichte ». 22. 20: 2challplatten >n: tlit ,

vrvnn , «1. 12.1-5: SchaNplatlenmiigt . 11. 30: Prager Giitk-
teubörie , Aettttbericht . Preiienachrichten , ?. vort und Tbeater .
17. 15: lilnberccke . 17. 55: D e u 11 ch e Prellenachrichten . 17. 15:
Deutsche ecndung . Proi . Tr. H. A e 11 >t «1: Da« indNen-
beutiche Ocktritttuut tut Mittelalter . 18: ZeNggnal . Landwirt »
IchaNtiunk . - Tie tzortptlamiing der Pf' atnen . 18. 20: Vortrag .
Aua. gresnel , der Begründer der utodernen Optik. 18. 40: Ung»
Nich. 19: Kon>er >. Tovtak : Ulavier - iulnlen A- Dur . 20: Wie Prag .

Preddnra , !10t>. 17. IN: Die gowaitzchen Wälder . 18: Konuri
1. Mo,art : Kost Ian tutte . On». 2. Puerini : Tatra , 8. vtroui :
Wager . 1. Grica : gch lieb: dich. 5. Geleit : Trotiea . 0. Beudlr ;
Tant der Derwhche 7. Nedbal : „Boni Märchen um Märchen" ,
8. Lanner : Schöttbruuuer Wal,er . 9. geelowid : Herbltlied . »0.
getra «: Marläi au « . , »tarnten", 10. 00: SlowatiiOier Eprachlurt
jür Teniiche. 20: Wie Prag .

Kalcha», 1870. 10. 30: Bortraa . Prcllenachrlch -en. 20: Heber¬
tragung aut dem älowaliichen AaNotioNbealer . Smetana : Ta »
iibor .

Budapest , 550. »0: Kindermärchen In d : u 11 ch « r Sprache .
17. 05: Mllitarkoniert , 20. 30: Orchesterio »,crt . 22: plachtmuiik .

Tavenirp , IM . 12. 30: Orgeikonjeri . 18: Miitagtkonjer ».

legenheit dazu , nm sich an seinen» eigenen Zerr¬
bild zn erfreuen , nm zu erkennen , »vie sehr es

stimmt , trotz aller Entstellung , da ebei » das Cha¬
rakteristische übertrieben . daS Markante Hervor¬
gehobei » wurde , so daß das Bild richtiger ist als
die schärfste Photographie . Es sind aber auch sehr
viele Mensche »» auf die Karikaturen , die ma » » von
ihnen macht , sehr böse. Jetzt hat sich in Sachsen
ein Gericht gefunden , das der Meinung ist, mai »
könne durch eine Karikatur beleidigt werde « , ni . ' ht
etwa , »ucitit sic etwas besonders Boshaftes ent¬

hält , das der Zeichner erfunden Hal , sondern bloß
dadurch , daß der Herr Bürgermeister vo »» Meißen ,
der da dem Spott der Menge PreiSgcgcbcn wnrde ,

so dick dargcstellt »vurde , »vie er in Wirklichkeit
nicht ist. In Meißen meint man daß eS ehren¬
rührig ist, dick zu sein , oder zumindest eine Ehren¬

beleidigung , wenn man diese Tatsache ausspricht .
Der Bürgermeister sei ohnedies ^chon dick genug ,
urteilte der Amtsrichter , da sei eS ganz unzu -
läffig , ihn noch dicker zu machen , denn so »nüffe
ihn feder für einen Pfarrer Haven . DaS Partei¬
blatt in Meißen , das das Verbrechen begangen
bat , nmß also 60 Mark Strafe zahlen . Ter Herr
Bürgermeister kann nun daraus verweisen , daß
gerichtSordnungSmcitzig lestgcstellt wurde , er se»
zwar sehr dick , aber doch nicht s v dick . Die sächsi¬
schen Pfarrer haben erfahren , daß es eine Belei¬

digung darstellt . wenn einer so dargcstellt »vird ,

daß man ihn für einen der Ihren halten könnte .
Tas ist der Erfolg dieses Urteils . Und der Herr
Bürgermeister ist berühmt geworden . Mit ihm
die Stadt Meißen , tzöanze Scharen von Fremden
werden jetzt hinströmen , getrieben von dem

Drange , zu erfahren , »vie dick also der Bürger¬
meister von Meißen »virklich ist.

Einer , der vom Geldzählen reich wnrde .

Geizhälse solle » keine größere Leidenschaft kennen ,
als in ihren Geldhanfcn zu » vühlen u»»d ihre

Schätze immer wieder zn zählen . Wenn einer so
reich ist, daß er ganze Zinuner mit Goldstücken
oder , was moderner ist , ganze Kasseuschränke mit
Bankiwtcn und Akiien an füllen kann , dann kann
er sich ja auch ruhig das Vergnügen leisten , seine
Tage mit dem Betrachten und Registriere »» dieser
Reichtümer zu verbringen . Er versäumt nicht «,
denn Geld hat ja in unserer Welt die Eigenschaft ,
von selbst mehr zu tverden , dank der Arbeit der

Proletarier . Daß so einer aber durch das Geld¬

zählen reich würde . kam » man doch nicht behaup¬
ten . Roch weniger reich werden gewöhnlich die

Menschen , deren Beruf es ist , fremdes Geld Z»r
zählen . Das Gehalt eine - BankkassicrS ist »virklich
nicht danach angetan , dem Beamten zu einem
Millionärsleben zu verhelfen . Ein deutscher Stu¬
dent hat aber jetzt eine Maschine konstniiert , die

imstande ist, selbsttätig - Hartgeld und Banknoten

zu zählen . Eine amerikanische Gesellschaft hat ihm
für das Patent in den Bereinigten Staaten nicht
tvcnigcr als sechs Millionen Dollar geboten , die

deutsche Rcichsbank f. . r daü deutsche Patent mehr
al « anderhalb Millionen Mark . Der junge Dtann
»vird also Gelegenheit bekonimen , seine Maschine
auch für den Privatgebrauch ordentlich arbeiirn

zu lasten .
Ausbeutung von Eingeborevenkindern in Britisch »

Südafrika . Eine englische Siudienkonmiission berich
tvt über Mißstände bei der Bescl-äsiiguiig von Ei » -
geborenenkinden » in S ü d - R h o d e s i a. Danach
besieh» dort die Möglichkeit ^ Kinder von Eingeborenei »
nnier dem Schein eines ». ' chrverhätlnistes zu beichäs -

tigen und sie dabei gründlich zn überanstrengen und

an - znÄenien . Eine Gesetzgebung von erst ziemlich
neuem Datum hat diese Möglichkeil geschaffen und

der KommtffionSbericht empsiebli zu ihrer linlerbin -

dung eine Ansiedlung von Familien außerhalb deS

Wohnbereiche - der Eingeborenen . Der Gouverneur

und hie Berwattung von Süd - Rhodejia werden in

dem Berichte scharf kritisiert .

Eine Reise nach dem sonnigen Italien vom 8.
bis 22. August veranstaliet die llrlaubs - Resie - Orga -
nisation , Sitz Bodenbach , nnd zwar Penedtg , Florenz ,
Rom , Neapel , Pompes , Capri , Pestiv , Tampferfabrt
nach Patras , Ragusa , Trielt . Gleichfalls eine Siu

dienfahrt nach Wien vom 82. bi « 88. Juli . ( Abfahrt
ab Prag nach . Linz , Tonaufahrt durch die Wachau

1. VX): Klndkrtonjrrt tß. 15: GksangLkonzert . 17. 15: Klnderslunde .
18. Orchrttkr1on ; rrt . 1V.11»: Lonalrn von Vrklhoven . LV. 15:
Konrert . 21. 05: „Carmen " . Oper von Bizet. 2. Akt. rL. Itt :
. . P!re V. ’b", Bhantakie mit Musik von Ärlgbt M: Tanzmusik

Ao« , 41V. 17. 45: ttonzert . 21. 10: Honzcrt .
Wien. 517. N: ' -ÜormittaFö' musik. 10. 15: Äachmittafl »kon;ert .

17. 45: Wocheuberlkbt für Fremdenverkebr . 18. Die Sounensinster «
nls vom LV. Juni . 18!TO: Oesterreichischer Volkßbumor . 10: Iran -
iösifch. 10 50: itnfllislh . 20 05: Volkstümliches Konzert .

Zürich , 40t. 12. 30: Mittagskonzert . 10: Lchallplattenkonzert .
17. 20: Äinderstunde . 20: itlektrotechnische Neuheiten . 20. 30: Hei¬
terer Liederabend .

Dcutschlanv .
K8nintwult «rha »1«n, 1250. »5: SinbrUNuriltbiist . 10: EIn-

wlutdlrel «« Triniwtiier au» d. -m Land«. 1030: Die »lunft dc«
Sprech «»«. 17: Die Alpen. 17. 30: Richard Wagnet al « Prall !«»«.
18. 30: Cnaltzch. »8. 55: Da- deutlche Metze- und Atttstellung «-
welen. 10. 20: Wirtlchatzllcher Portraa jür Aerge . 20. 30. Neber»
traauiig »oii Hamburg , 395. Rtcderdeutzche « Balttlest . T»tt,n :uiik .

Berlin , <81. >2: Slundeniteläut , 18. 80: Aratteniraaen . 17:
Aonjttl . 18. 15. Watzerlpart und Watzerpoliul . 10: Stnndenae »
ILni. >0. 10: Dai Arbellt - irtzprobjem . 10. 35: Da » Band der weft»
enropätzchrn Bölter . 20. 80: Turn » nnd Sparlabend . 22. 30: Au«
klalltzchen OpereUen .

Brett, «, sti «. 12. 20: Schallplattentanjert . 10. 30: Seebtzder .
10. 10: RetzeuntzUe ». 10,30: Bon der Tannenweiide . 20. 10: Lleder»
Itnnde, 21: „Mach dir ntchl« dran «! " Hörbild von Kania .

llranitnri , <20. 12: Plaeenlplel , »3: SchallvIaUenlaniert .
18. 15: ,,ubieu . 18. 15: »nut Ham,' NN. »0. 15: 100 Jahre Atztmi»
ntum. 20. 05: gllm - Wochenichan. 20 15: Biatznlonaten . 21. 13:
Mandolimitlonzeri . Bruckner Abend. NnierhaIinn,t >»nsN.

Lanoenber, , <00. »8. 05: MUtaa«o: : ,eri . 16. 30: Kinderfunk .
17: guaenblutrt . 17JO: Nachmiilaatlanzerl . 18. 80: Berftändnt «
utnfttalilcher Kunstwerk«. »0. 10: Bunsen . 20. 10: Dtulsche No»
maiiNker. Tanimutzk .

Letbiln - 800. 12: Lchalptallenkomeri . »0. 80: Rachmtztaotkan -
feri . 10: Bach« Kunst der hniie , 10. M: Die Bedeuluna der Se -
Ichlchl». 20. 15i Mulilatzlche Akademie, 22. 15: Tanimultk .

München , 03>1, tt . !5. Nranculinnde . 10: Nachmltiandkoniert .
18. 00: Wie bleibe ich Ichianl ? 10: Ter KratilahritNilberkeitr .
10. 30: Lieberftundc . 20,15: „Hamlel " , Trauertpi - l ' von Shale »
speare.

Siutt,ar », 380. 13,10: Schallplailenkonzeri . 18: Au« deut
Reiche der Fran . 10. 18: NachntiUaiitkanzert . »8. 11: Dramaiurai «.
20: Snmphoniekonieri . Mojari : Ouvertüre „Tost la « tutte ".
Mendeltlohn : 4, Spmphonie . 31: „Röficket Geist", Komödie vo«
Hirfchfeld ,

R « » W» l siir Alte !

Volle vkeichberechtiglmg der
Laufitzer Wenden .

Feststellungen der ssichsische » Regierung .

Berlin , 22 . Juni . (Eigenbericht . ) 5)n» säch-
fischen Landtage kam heute die wenvffche Frage
ausführlich zur Sprache . Die Regienlng er¬
klärte , sie se» von jeher bemüht gewesen und
werde auch weiterhin bemüht sein , die den Iven »
bischen Staatsangehörigen cigciitünilichen und
nützlichen sprachlichen und kulturellen Werte zu
erhalten und zu entwickeln . Eine Benachtei¬
ligung der Wenden in sozialer oder politischer Be¬
ziehung sei weder fest - , »stellen noch zu tzesürcht-it .
Seit der Begründung des ersten wendikchen Soko¬
vereins im Fahre 1920 habe die Zahl dieser Per -
cine in den letzten Fahre »» nicht unerheblich zuge¬
nommen und eS beständen jetzt 20 solcb « Vereine
mi » mehr alS 500 Mitgliedern in Süchten . Tie
W e n de n genießen vollkommene

Gleichberechtigung als deutsche
Staatsbürger und unterlie¬

gen keinen A u S n a hm e v o r s ch r i f t e n.
Bei jeder Behörde im wendischen Gebiete muffe
mindestens ein der wendisckfen Sprache mächtiger
Beamter vorhanden sei ». Tie gesamie wendische
Bevölkerung in der Lausitz betrage nach der Zäh¬
lung von 1925 71 . 029 Personen . Davon ent¬

fallen 42 . 804 auf Preußen , der Rest aus Sachsen,

cxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx »

nach Wien . 4 Tage Aufenthalt . Führungen , Besich¬
tigungen , Cifkursiouen ufw . Ausflug zur Raxalpe ,
mich Schönbrunn und Kobenzl . Rnckfah «- » über
Brünn , Besuch der Maeochahöhlen . ) Letzter Melde¬

tag für beide Reisen 2. Juli . Verlangen Sie sofort
ausführlichen Prospekt g' . zen 2 K Portorückkchwß
von der U r l a n b s - !>i e i s e - O r g a n i s a t i o »
Bodenbach a. E

Bater und Sohu auf der Totenbahre . Der Giern
»virtSsohu Xaver Waller , der am Sterbetage seiner
Paters , des »liealitätenbesitzers Peter Waller in Ober ,

audorf , infolge Zirsammenstoßes mit einem Lastauto
schwer verunglückte , ist nach Einlieserung in eine
Münchener Klinik den Verletzungen erlegen . Am

UnglückSiag brach auch in der Scheune deS Anwesen )
Waller Feuer aus , dem sie zum Opfer fiel .

ErviSßigte Eisenbahii - Halbfahrskarte » für Ge¬
schäftsreisende nnd Provisionsvertreter . Der „ Bund
der Vertreter und Reiieuden , Sitz Tepkitz - Schönau ,
Seilerstraße 1, " hat mit der Ausuahuie von Bestet -
luugeti ermäßigter Halbjahreskarteu für seine Mit¬

glieder begonnen . Es »vird eLjuchl, die Bestellungen
»ajcheslens vor ; »legen .

Schlacht bei Mrm 1827 .
Die Szeanflieger 1 « Wie » .

3600 Polizisten zu Fuß , 270 Berittene , 600
Manu Infanterie , Rettungsgesellschaft , Feuer¬
wehr , Ohnniachtsiinsällc , Ohrfeigen , Fnßlriiic

lind ein Minister im Bratenrock Anßerden » ein
ödeS Feld von verwahrlosten Alleen flankiert , in
der Mitte die großen grotesk geformten Barrels

für die Flngzenge . lieber dos Ganze Gewitter -

fchtvüle , dann Strichregen km bekannten Sulz¬
burger Format . So sah der Flugplatz von Aspern
ans , als b :c Wiener die Ozeanslieger envorleien .
Wien — »vie immer gemütlich —- harrte scher¬
zend und klatschend zum zweitenmal auf
die Bezwinger der Lüste ans dem goldenen
Westen .

„ Kommt , kommt nicht . . . 20 Schilling euf
kommt nicht , 5 anf kommt . " Ein findiger Kopf
chlng im Gedränge durchnüßter und verschwitz

ter Leiber ein förmliches Wettbüro auf nnd schrie
»nit rotem Kopf die Weltsummen aus . Bor der

murrenden Menge , der man das Betreten des

Flugplatzes untersagt hatte , standen impoiant
Geivchrpyramiten und Svldaiei » in Feldiidjustie »
rnng . Polizisten in Paradeuniform boi >m die

Gaffer nieder , die sich vordrängen wollten .
Mitten in diesem Tumult surrt plötzlich

etwas über die Menge . „ Tie Fl ' . eger ! " Ein

wirrer Knäuel . Ein Kind schreit in Todesgefahr .
Es ivarcn tatsächlich C h a in b e r l ! n und
L e v i n e, die von sieben Flugzeugen begleiiet ,
niedergingen . Oss' zielle Reden wurden über sie
anSgegoffen . Tie Presse konnte sie nicht hören nnd

protestierte mit lauten Pfuirufen ^ gerade , als der

»vürdevolle Herr in » Bratenrock seine Bc -

griißungsworte begann . „ Pfui ! " klana es noch
einmal . Man wußte nicht , galt dieser Empö -
rnngSruf dein Minister , der Polizei , den Flie¬
gern oder einem rücksichtslosen Herrn , der sich
gerade dnrch seine Ellbogentechnik nnangenehm
bemerkbar gemacht hatte . In Stärke einer

Hecresmacht die Polizei ordnend Unordnung .
Chamberlin sagte nichts . Außer den Biinali -

täte », die alle Jntervieivten bei solchen Anlässen
z»» sagen pflegen . „ Wien , die Stadt meiner

Träume . . . Ich freue mich sehr . . . ich hoffe . .
Tas sagen einmal alle so, damit die öffentliche
Meinung ettvaS zu meinen hat . Weshalb hätten
die armen Empfanacnen auch ciwas Geistreiches
5»ge » sollen ? Sie lächelten und ihre Frauen mit .

Tann bestff ' gen sie , von hysterischen Backfischen
umkreischt , ei » Auto und ffihren ins Hotel Im¬
perial . Wo sie »veiter lächelten und die nicht
endentvollenden offiziellen Redemühlen tveiter -
chnarrcn lassen mußten .

Zu dem Empfang waren insgesamt mir 800

iltichtoffizielle erschienen . In Aspern wurde eine

zweite Schlacht geschlagen , die die Polizei ge¬
wann . Was bei ihrer Uebermacht — fünf Poli¬
zisten gegen einen Gast — nicht verwunderlich
ist. Tie Empfängepaffion der Ozeanflicger ist

aber noch lange nicht zu Ende , es folgen noch
viele , viäe — Reden , gut , daß sie u' cht Deiitsch
verstehen,, ^ . A, Lneld .
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Sette 8.

Eerichtsfaal . '

Der Prozeb Erolavescv .
Die Frau des Wiener Staaisopernsiingers, die ihren Gatten erschoß.

B- »r einem W teuer Schwurgericki begann am
MIllwoch der Prozeß gegen Fra » Stell » Grosavc »cn ,
die am 18. Feber ihren Mann , den bekqnntcn
Tenor der Wiener Linaisopc » ^lu/ <«n
GrosovcSc » , erschossen hat . Grafaveecn wollte an
diesem Tage ans ein längeres Gastspiel nach Berlin
reise », wo er an die Llaaisvper verpslichiel worden
war . Die Fra » wollte »» beding ! die »leise mit
machen , während der Künstler aus persönlichen nnd
lünstlerischcn Gründen die Reise allein » niernehmen
wollte . Darüber kant es beim Packen der Koffer z»
heftigen Auseinandersetzungen , Wobei die Fran plötz -
lich einen Schutz abgab , der den susorligcn Tod des
Mannes zur Folge Halle. TSd Fra » gibt die Tat
ohne Weilers zu » nd e>klärt , da ; » berechtigt
gewesen zu sein. Die verteidig ! sich damit , daß der
Mann mehrfach die eheliche Treue gebrochen hätte
» nd in Berkin von einer Nebenbuhlerin er¬
wartet worden sei . Sie selbst, eine geborene Wie¬
nerin , Halle alS Frau eines früher österreichischen ,
fehl rumänischen Hauptmanns vor etwa drei Jahren
den neuen Tenor zum ersten Mal kennen gelernt
und sehr rasch ein AcrhällnlS mit Ihm eingegangcn ,
daS zur Scheidung ihrer ersten Ehe und zur Heirat
mit dem Künstler führte . Bon Anfang an quälte
sie ihren Mann jedoch mit nnnuierbrolhcnen Eifer¬
suchtsszenen .

*

Wien , 22. Jnnt . linier dein Vorsitze der Bizc -
Präsident «» des LandeSgerichteS HofraicS Dr .
Aichinger begann henie der ans vier Tage anbe -
räumte SchwurgerichtSprozeß gegen Frau Stell »
Grosavcscu . In der vom Staateanwalt Tltpp »
vertretenen Anklage wird nach Schilderung der
Mordtat , über deren Hergang die Aussage der ein¬
zigen A » g e n z e u g i n, Frl . Olga ( » rosa
vrseu , vorliegt , das Verhältnis zwischen Nell »
Grosavcscn und Trajan Grosavcscu geschildert und
Frau Nell » als selbstsüchtige und hcrrschfüchtige Na¬
tur bezeichnet . Fra » Grosavcscu versucht , wie es
in der Anklage heißt , den wahre » gegen sie sprechen¬
de » Sachverhalt zu verfchleiern . Tic von ihr be¬

hauptete Erinnerungslosigkeit für den

Augenblick der Tat sei, wir auch ans dem gericht¬
lichen Gutachten hcrvorgchi , nicht anzunehmcn , weil

sie sich an alle llmsrände unmittelbar vor dem Schuh
zu erinnern weih . Aus ihrer ersie » Tarstellitng gehe
hervor , daß sie mit Vorbedacht handelte
und die Absicht Haire , ihren Man » z » röten , denn
cS ist nach der Sachlage ausgeschlossen , daß sic die

Pistole erst im letzten Augenblick während des Zirei
les mit ihrem Gatten an » dem Wäschekasten heraus -
gesucht und dem Etui entnommen hat . Die klare

Besinnung der Velchuldigien zur Zeit der Tat gehe
auch daraus hervor , daß sie die Masse zum Schuß
in dem Moment erhoben und loSgedrlickt habe » muß ,
als ihr Ma » n sich gerade entfernen wollte . ES sei

auch gewiß , daß Trajan GrosavrScn vorher die Masse
in der Hand seiner Frau nicht gesehen haben kann ,
da er sonst sicher eine Abwchrbew . ' gnng gemacht
hätte Ans allem sei zu schließe », daß die Ange -

klagte nicht bloß die Absicht gehabt haben kann , ihren
Mann aus Zorn etwas zu tun . sondern daß es ihre

Absicht war , ihn zu töten . Ucbrigens erklärte

sie öfters , daß ste ihren Mann erschie¬
ßen werd « , wenn sie i b in auf eine Un¬

tren « komme . Trajan Grofaveßcu hat seinen
Freunden von solchen Drohungen seiner Gattin er¬

zählt und sich vor ihr gefurchte : , umsomehr , als sie
tatsächlich sowohl gegen ihn als auch ihren ersten
Gatten gewalttätig geworden war . Die Mord -

tat stehe im Einklang mit ihrem gewalttätigen h e m-

mnngSlosen Charakter und finde außerdem
noch eine gewisse Erklärung in der von ihr schon

einige Wochen vor dem Mord vor Zeugen geäußerten

Ueberzeugung , daß Ihr , weu » sie ihren Manu aus
Eifersucht erlchieße , nichts geschehen werdc . Nach
dem Gnt - ' Nuen der Sachverständigen sei die Ange¬
klagte weder geisteskrank, noch geistesschwach . Sie
ist zivar erblich belastet , von Kindhp . ii ans nervös
exaltiert nnd von großer Ge' nttiSrcizbarkeil und
daher als p i >> ch o p a t i s ch minderwertig zu
bezeichnen . Sie habe aber Sie Tat weder aus Sin -
nlsvcrwirrung noch au » enicr geistigen Erkrankung ,
sondern aus E t s c r l u ch I, Zorn und Rache
begangen .

Die StaaiSanwalijchast Hai sie Ladung von
12 Zeugen beantragt .

Zu Beginn ihres Verhöres erklärt Fran Grofa -
veScu , daß sie sich in keiner Richtung
schuldig bekenne . Sie gibt dann eine Darstellung I
ihrer ersten Ehe - und erklärt , daß sie solang « glücklich |

Das achtzehnte Kind seiner Mutter .
Prag , 20. Juni . Vor dem Strafsenate unter

dein Vorsitze de » LLÄR . Kvxelnxck steht der 1801
geborene Chansscur Joses S o u k n p aus Mrschowitz .
Ein baumlanger Mensch mit breiten Schultern und
RIcsenhändcn . Er ist angeklagt, , seiner Schwester
Voäena Mols 1000 Kronen unter dem Vorwande
hcranSgelockt zu haben , daß er das Geld zum Aus¬
lösen eines von ihm Vorsichten Autos benötige . Als
die Schwester ihn nm Rückerstattung des Betrage »
mahnte , soll er ihr eine Lhrseige versetzt , sie zu
Boden geworfen und verletzt haben . Ein ärztliches
Zeugnis bestätigt eine leichte Körperverletzung . Also
zwei Strasdclikte aus einmal : Betrug nnd leichte
Körperrntrlchnng . Ter Richter verliest ans de »
Schriften , daß der Mann schon cinntal wegen öffent¬
licher Gewalttätigkeit bedingt vrrnrtelll worden ist.

Vorsitzender : „ Bekennen Sic sich schuldig ' ?"
Angeklagter : „ Herr Rat , ich war fünfzehn

Jahre am Meere ! "

Vorsitzender : „ Bekennen Tie sich schuldig ?"
Angeklagter : „ Herr Rat , ich war fünfzehn

Jahre Matrose ! "
Vorsitzender : „ Tas Ist recht schön von

Ihnen , aber ich frage Sie , ob Sir sich schuldig be¬
kennen ? "

Angeklagter : „ Herr Rat , wenn ' Ich I » Mut
komme . . . " ( Tas Zimmer dröhnt unter dem

Klange der Stimme des Mannes . 1

Vorsitzender ! „ Menn Sie in Wul kommen ,
dann müssen Sie sich zähmen , sonst werden Sie An¬

gesperrt , verktehen Sie . . . "

Angeklagter : „ Herr Rat , ich hab ' im Krieg
einen Schuß in den Kopf bekommen , ich bin das

achtzehnte K i n d, das meine Mutier gehabt Hal ,
Wenn ich in Mut komme , dait » steh' Ich für nicht »
ein . . . "

Vorsitzender : „ Tic müssen sich beherrschen ,
genau so wie fcder andere , denn wenn Sie solche
Sachen machen , werden Sie eben eingcsperrt . Wie

steht die Sache mit dtn K 4000 —? •

Angeklagter : „ Herr Rat , da » hat da »

Weibsbild bloß ans Rache getan , ich hab ' ihr
ohnedies schon die Halste znrückgezahlt ! "
( Schreit so, daß daß ganze Zimmer dröhnt . )

Vorsitzender ( sehr rtthlg ) : „ Null , wir wer¬

den dl « Zeugin hören ! "
Angeklagter : „Herr Rat , mich wlrd nie¬

mand ummodeln , nicht das Frauenzimmer draußen
und nicht da » Gericht und nicht einmal der liebe

Herrgott . Ich war 1» Jahre am Meere nnd dann

in Amerika nnd dort hat ! ' ich wer weift was werden

können , wenn Ich meine Wnt beherrschen gekonnt
hätt ' , aber tvenn mich jemand reizt , koulni ich eben

gewesen sei , bi » ste Grosavcscu In einem Wiener
Casü kennen lernte . DI « In der Anklageschrisl ent¬
haltene Behauptnng , sic hätte noch während ihrer
ersten Ehe ein Verhältnis mit Grosavescn gehabt ,
sc! eine ll n v c r s ch ä m I h e i t. Grosavcscu habe
sie gebeten , stinc Fran zu lverden . Sie habe keinen
Grund gchavi sich scheiden zu lasten , denn sie hab «
ihren Mann geliebt . Allmählich habe sie Grojavescu
lieben gelernr nnd Ihren Mann gebeten , sich scheiden
zu lassen , womit jich dieser schließlich einverstanden
erklärt «.

Al - die Angeklagte über ihr Eheleben mir Arasa -
vescn Mitteilungen machen toll , beginnt sie wieder¬
holt z» weinen und zu schluchze». Sic erklärt , ihre
Ehe mit Trajan lei eine Liebesheirat gewesen , doch
sei st « bald nach d«r vheschlieftnng von Grosavrscu
»«schlagen Word « » . Dann erklärte Fra » Grosavcscn
schreiend , sie habe am Ausgang de » Prozesses gar
kein Jniercss «, sondern nur daran , die Wahrheit zu
lagen . ES solle hier darüber geurteilt werden , ob

sie «ine Verbrecherin oder ein zur Verzweis -
lnng getriebener Mensch sei. Bei Wort¬

wechseln mit ihrem Manne habe es ost Faust¬
schläge gegeben .

in Wnt und danir steh ' ich für nickt » ein . . . Ich
bin das achtzehnte Kind meiner Mutier ! "

Vorsitzender : „ Setzen Sie sich dort ruhig
auf die Bank nieder , die Zengin erscheine ! — Sind
Sie di « Schwester de » Angeklagten ? Li « haben tm

Sinne de » Gesetze » da » Recht , sich der Zeugenant -

sägc als Verwandte zu entschlagen . "
Zengin ( dir der Rian » vorher als ein Weibs¬

bild nannte , das ans Rache gegen ihn so handelte ) :
„ Ich werde gegen meinen Brndcr nicht aussagen ! "

Nach kurze ! Beratung zieht sich der Gerichtshof
zurück nnd verkündet den F r e t s P r » ch des Ange -
klagieu mit Rücksicht daraus , daß die Hauptzengin
sich der Aussage eutschlagen Hal.

Vorsitzender : „ Diesmal sind Sic so davon

gekommen , weil Ihre Schwester auf die Zeugenaus¬
sage verzichtete , aber Ich rale Ihnen , lasten Sir

sich das eine Lehre sein , wenn Sie nicht mit dem

Kriminal Bekunutschaft machen wollen . . "

Angeklagter : „ Ich dank ' schön , Herr Rat ,
ich hab ' ball ein bisserl zuviel Energien in mir . . . "

Vorsitzender : „ Die überslüssige . Energie
verwenden Sie zur Arbeit , verstehen Sie ? "

Angeklagter : „Sie Hatzen ja recht , Herr
Rat . aber ich glaub ' trotzdem , nicht einmal der liebe

Herrgott wird mich mehr nmmodeln , wenn ich in
Wut komm ' ! " ( Das achtzehnte Kind seiner Asutter
und seine Schwester verlassen zusammen den Saal . )

8m Mdorado .
Prag , 20. Juni . Eldorado ist ein Nachtlokal in

Prag . Tie Begebenheit , die sich dort ztltrug und

den Kroaten Mirlo S a v i ö vor ^ den Einzelrichter .
LLGR Svoboda unter der Anklag « des vcrsnchien
Diebstahls brachte , spielte sich aber in dem genann¬
ten Lokal « am hellichle » Tage , am Vorniillage eck),

während der ichönste Jnnilonncnschcin vom Himmel

herablachik . Er muß dort eine wirklich lustige tvesell -
schaft gcweleu sein . Man kam um 10 llhr abends
am Tage vorher in dies « Var » nd man unterhielt
sich dort so gut , daß man er nicht für nötig fand ,
überhaupt nach . House zu gehen . Man saft und trank
nnd Danttn waren auch dabei . Nnd der Herr Bursik ,
der eine goldene Kett « trogt und 1000 X In der

Brieflasch « hat , dl « rr den Musikern im Lokale zeigt ,
wird auch zum Tilchr gerufen . Herrgott , noch ein¬

mal, ist doch di « Welt lustig . . . Wein , Weiber ,
Gelang und Musik . . . Nun , Ist da » Leben viel¬

leicht nicht lvert , gelebt zu werde » ? Man Ist doch
nur einmal snng nnd « lnmal ist bekanntlich kein¬
mal . . . Ja . die Zeil vergeht wirklich im Fluge ,
sie wuscht dahin , kann», daß man cS merkt , besonders
beim Weine nnd am Schoße so liebe , zarte Mädchen

. . und gar tvenn so «In lieber Freund dabei Ist,

Der kvWvdi » « RvliMimd .
Aon Michael Soschtschcnko .

Beim Kaufmann Jeremias Babkin ist ein

Schnppenpelz geschippt worden .
Ter Kanfinnnn Jeremias Babkin fluchte .
ES ist ihn » schade mit den Pelz , verstehen Sie .

„ Dieser Pelz, " sagt er , „ war ziemlich gut ,

Burger . Schade , Ich scheue keilt Geld , aber den

Verbrecher werde ich herauSkriege ». Tann werde

ich ihm in die Schnauze spucke««. "
Und dieser Jeremias Babkin ruft einen

Polizeihund . Kommt sv ein Mann , in » Kcpi ,
Waden binden nin seine Hosenbeine , und hat

« inen Hund bei sich. Ein braunes Ekel von einen »

Hund n«it spitziger Schnanze nnd dazu unsympa »
thisch.

Dieser Man » » wies sein Hündchen auf die

Fußspuren bei der Tür , sagte „ P8 " und ging
etwa - beiseite . Der Hund schnüffelte in der Luft ,

schaute mit seinem Auge ans die Menskhemnenge
— natürlich war ein großer BulkSauflanf — nnd

plötzlich geht er zn der alten Fiokla ans Num¬

mer 8 lind schnüffelt ail ihren » Rock herum .

Die alt « Schachtel »Nacht sich inö BolkSge -

wühl . Ter Huud an ihre »» Rock . Die Schachtel
beiseite , der Hnnd ihr nach , greift die alte Schack/-,
tel an » Rockzipfel unb hält fest .

Die Alte fällt auft Knie , gerade vor dem

Polizisten .
, „ Ja, " sagt ste, „ich bin hereingesallel », ich

gestehe ' cs zu. il »»d, sagt st«, „fünf Eimer Dru¬

sen, das stimmt , und der Apparat , da » stimmt

auch. Alles , sagt sie, „ist in meinen » Badezim¬
mer . Führen Sie mich auf die Polizei . "

Nun , daS Volk, keil » Wunder , staunte .
«,Und de « Pelz, " sagt sie, ,, »ch weiß nichts

nnd habe davon keine Ahnung : aber aste » andere ,
daß stimmt schon. Führen Sie n»Ich. Richten Sie

mich . "
Nun , man führte die alte Schachtel weg .
Wieder nahm der Polizist , seinen großen

Hund , lvieS ihn ans die Fußspuren bei der Tür ,

sagte „ PS " und ging etwas beiseite.
Ter große Hund glotzte dir Leute an , schnüf -

felte in der leeren Lust , und , plötzlich , konttttt er

ait den Bürger Hausverwalter .
Ter Hansvcrwalter erblaßt »nid fällt auf

den Nucken .

„ Binden Sie mich, " sagt er , „ Ihr braven

Leute » selbstbewußte Bürger . Ich, " sagt er , „ich
habe die Wasserzinseu gesammelt . Aber das Geld

habe ich zn meinem Privatvergnügen verputzt . "

Nun fielen natürlich die Mieter über den

HanSvertvaltcr her und machten sich daran . Ihn

zil binden . Und unterdessen kommt der Hund

Pmt Bürger aus Nummer 7 » nd znpft an seine »»
Hose » herum .

Der Bürget erblaßt nn ' fällt auf die Erde .

„Schuldig, " sagt er , „schuldig . Es Ist wahr, "

sagt er , „ich haue i »t meinem Arbeitspaß da »

Jahr ansgekritztlt . Ich , sagt er , „ich Hengst ,
sollte beim Militär diene » und ' s Baterialld ver¬

teidigen . Statt dessen ivohtle ich in der Num » n « r

sieben . Verbrauche vom Staat die elektrische
Energie u»»d genieße sonst »wch von allen mögli¬
chen Gemeindediensten . Packen St « »»ich!"

Das Volk verlor sei »« Fassung .

Was für et » merkwürdiger Hund, dachte es .

Und der Kaitfnra »»» Jeremias Babkin blin¬

zelte mit de » Augen , schaute umher , »ahn » daS

Geld aus der lasch « und gab eS den » Polizisten .

„Bring ' , " sagt er , „ deinen Hund zu d « n

Schweinehunden . Bon mir an - , sagt er , //soll

>»t > Pelz verloren gehen . Der Teufel soll ihn
holen . "

Der Hund Ist aber schon wieder da , stellt
sich vor den Kaufinan »» und wedelt mit seinem
Schwanz .

Der Kaufmann verliert seine Haltung . Er

stellt sich beiseite . Der Huuo folgt ibn » nach .
Geht ait ihn heran nnd schnüffelt an seinen Ga¬

loschen .
Ter Kaufmann blökte und erblaßte .
„ Nun, " sagt er , „ Gott steht die Wahrheit ,

Wenns schon sein muh. Ich , sagt er , „ich bi »
ein Hundsfott , ein Gauner . Und der Pelz ,
meine Brüder , gehört nicht mir . Diese » Pelz ,
sagt er , „ habe ich n» einent Bruder abgczwackt.
Daß ich wein « und jatnmerel "

Die Menge ging auseinander . Und der

große Hund hatte keine Zett mehr , die Luft zu
veschnüffeln . Er packt zwei oder drei Männer ,
die ihn » gerade in die Quere fallen und hält
sie fest.

Diese beichtet » ihre Sünden . Der eine hat
die Staatsgeldcr bei den Karten vertan . Der
andere hat feine Gattin mit dein Bügeleisen
gestreichelt . Der dritte sagte etwa » , das Ich gar
nicht wiederhole »» kann .

Das Volk lief auseinander . Der Hof wurde
leer . Es ölteb «»» nur der Hund und der Polizist .

Run macht sich der Hnnd plötzlich an den

Polizisten und wedelt mit dem Schwanz .
Der Polizist erblaßt und fällt hin vor dem

Hunde .
„ Beißen Sie »»»ich," sagt er , Bürger . Ich

bekomme , sagt er , „für Ihre Hundekost drei

Tscherwonetz , und behalte zwei für mich . "
Was weiter war , weiß man nicht : ich habe

mich gedrückt von diesen » Süudonbabel .

Ucbertragcu aus dim Russischen
Von Niguet ,

Devisenkurse .
Prager Kurse am 22 . Juut .

100 holländische Gulden .
100 Reichsmark
100 Belga »
100 Schweizer Frank « . .
1 Pfund Stechnn . . . .
100 Lire
I Dollar
100 französische Frank « . .
IQO D' " . ir
100 PeiiaöS
»00 polnisch « Zlotp . . .
100 «ckulling

(Selb » ar « T „
. 1850 . 75 1350,76 ?’
. 798 . — 802 . — - k.
. 4«8. 2ß 471 . 45 - h
. «47 . 76 050 . 75
. lilW/f W4. 57 " »
. 180 . 02V« 101 . 82 ' * ■
. 38 . 01 V« 38 . 01 " ' •
. 131 . 75 , ' 82. 0'
. VMi äs. ü>'
. 587 . 50 800 . 5 » z :

. 370 . — 870 . —
. 478 . 80 478 . 80

de » man vom Nackbariischc herbciperufen Hal . . .
Mirko , Ist da » «ich ! ein schöner Name , Mirko . . .
nnd dann die Mllada . . . Herrgott , Milada , bei dir
ist man wirklich schon im Eldorado und setzt
kommt noch die Karla . . . ach, Karla , Karla , ja - '
Wohl , zwei Engel ans einmal uitb der Mirko , der
liebe Frennd , ist anch täte ! , und Wein , spielt «
Miiiitantcn ! . . .

Alt sich der Herr Buiftk zum Zahlen «»schickt «,
es war gegen 11 Uhr vormittag , nachdem er dir

ganze Nacht in der Weinstube zngebracht hatte , ver¬
mißte er den Tausender . '

Man holte dl « Polizei nnd die Domen waren ,
der Meinnng , daß Mirko «Inen verdächtigen Grtff
gegen die Tasche de » Herrn Bursik geführt habe ,
bestimmt wühle man es nicht , aber man glondlr . . .
Die Polizei notierte sich die Adresse der beiden
Tomen , Milada Svanlla nnd Karla Hannliova , und
setzte den Herrn MIrto hinter Schloß » nd Riegel .

Er lcngnele . lind iah beute io an » wie ei » ganz
anständiger Mensch , der nicht wußte , wie er in eine
solche Schlamnstik hincingernten war . Zeuginnen
waren die beiden Tomen . Sie erinnerlen sich aus
nicht » melic genau , wie die Sache war . Mein Gott ,
seit soviel Tagen soll man sich noch erinnern ? Und
wer weift . Ivie die Sache tatlächlich »vor . ivessc »
Hände sich In die Hosentaschen de » Herr » B » r s l k
verirrten ! Ter Richter sprach den Kroaten daher
mangels Beivtlskn frei .

Um die gewerkschaftliche Freiheit .
Ein Eingeständnis der Qhnmacht .

Tcr ÄnSgang der Beralnngen der Inter «
»»a t i o n a l e t» A r b e i t S k v n f e r e n z ist nicht
sehr erfreulich . Es ist zlvar gelungen , das Manö¬

ver der Unternehmer zu durchkreuzen , das

darauf hinauSlief , die Bcseit ' gimg der Koali¬

tionsfreiheit , wie sie besonder « Italien durchge -
führt hat , aber auch in llngarn und Rnmäüien

de facto dttrchgesÜhrt ist, alo mit dein Teil lll des

FriedenSvcrtraga in Uebcirinstimmnng stehend
zn erklären . Tcm » die Abfassung de « Fragebogens ,
der den Negierungen zugcschickt werden sollte ,
war derart , daß selbst daS fascistische Italien er¬

klären konnte , die „ Anerkennung des Grundsatzes
der Freiheit des gewerkschaftlichen Zusammen¬
schlusses ", die der FricdcnSvertrag als „ dringend
erforderlich " hält , fei auch in Italien gegeben .

Der Zweck der Behandlung dieser Frage
durch die Arbeilskonserenz war aber gerade , die

Länder , die die gcwerkschastlichc Freiheit der
Arbeiter mißachten , zur Annahme eines Ueber -

eiitkomwcns zu veranlassen , das die Gewerk -

schafwfrciheit sickzerl. Dieser Zweck lft nicht er¬

reicht worden .

Bcnierkenswcrt an den Verhandlungen ist
die unverbrüchliche Solidarität der
U n t c r n c h m e r v c r t r e t c r aller L ä n -
der »nit dem fascistische »» Terroregime Mussoli -
niS . Alle juristischen Spitzfindigkeiten , die aufge¬
boten wurdet», um diese Tatsache z»i verhüllen und
der Qcffentlichkeit Tand in die Augen zu strenou ,
können nicht darüber hinwcgläuschen , daß di «

Abfasiung des Fragebogens so vorgenommau
wnrdc , um den Vertretern Italiens z»» ermög¬
lichen , ihre Z n st > n» n» n n g zu gebe»». Die ge -
gewcrkschaftliche Freiheit sollte durch ein „ <vc -
lneintvohl " und durch Gesetze beschränkt werden ,
die iedc Regierung selbst bestimmt . Ter Arbeiter¬
schaft soll also nicht die Freiheit des gewerkschaft¬
liche »» Zusammenschlusses gesichert lvcrdcn , son¬
dern die Negierungen sollen I »n Namen ter „ge¬
werkschaftlichen Freiheit " das Recht haben ,
diese Freiheit zn erdrosseln .

Ist dieses Manöver auch durchkreuzt worden ,
so Haven die reakllonären NcgieritNgcn , die dem
Vertrag von Versailles bcigelretcn sind , nach"
wie vor die Freiheit , diesen Vertrag als einen
„ Fetzen Papier " z»» behandeln , soweit er die
Rechte und Freiheiten der Arbeiter betrifft .

Tic - Haltung der Unternehmer ist lehrreich .
Tiese l - aben damit öffentlich bekunde «, daß sie auf
jede » » Fall solidarisch si»»d, daß ihr In «
tcrnationalisnino jede Probe besteht . Sie haben
damit aber anch eiugcstanden , daß die Beseitigung
der gelverkschasilichen Freiheit für die Unterneh¬
mer das Ideal ist .

Daß viele Regierungen sich auf die Saite der
Unternehmer schlugen , ist nicht weiter verwun¬
derlich . Wen » ! der Gegenangriff da » Faschismus
abgeschlagen tourde , so bleib » doch der Mißer -
solg , entsprechend den Bcstinnnungen des Ver -
»ragrS von Versailles die Freiheit des gework «
schastlichei » Zusammenschlusses sicherzustellen . Dia
Internationale Arbeitsorganisation hat sich als
unfähig erwieset », eine ihr durch da»» Vertrag zu «
gewiesene Aufgabe in Angriff zu nehm«»». . ,
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Amerika - Reise deutscher Gewerkschaftsführer .

Zweite Auflage . Berlin 1! I26 BerlagSgesellschast des

Allgemeinen Teritichcn GcwcrkschaftsbnndcS , tst. m.

b H- , Berlin S 14. Jin - - erbst 192 » unlernahnien

intge Funktionäre des Allgeineinen Deutsche » 0! c<

wcrksachfts . bundcs eine Reite nach Amerika , um sich

an Ort und Stelle ein Bild der Wirtschaft und des

sozialen' Lebens der Bereinigte » Staaten von Nord¬

amerika zu machen . Ties war notwendig geworden ,
Weil vorher viele Industrielle Studienreisen nach

Amerika imternomincn hatten und die Ergebnisse

dieser Studien zu crhöbter Ausbeutung der deutschen
Arbeiter verwendet wissen wollten . Die Funktionäre

da - Mgemcincn Deutschen GewerlschastsbnndcS
können nun aus ihrer eigenen Anschauung heraus

derartigen kavitalistitchen Bestrebungen entgegen¬

treten , was für die deutschen Gewerkschaften gewiß

nicht ohne Bedeutung ist . Dadurch mm , daß die

Teilnehmer der Reise ihre Eindrücke schriftlich nieder¬

gelegt haben , können auch die Gewerkschafter anderer

Lander die Erfahrungen der ' gewerkschaftlichen
Amcrikasahrrr verwerten . Das Buch umfaßt fol¬

gende Hauptabschnitte : Tie Wirtschaft der Bereinig¬
ten Staaten , AuS dem scyialeu Loben Amerikas ,

Die Gewerkschaftsbewegung in den Bereinigten
Staaten . Daß das Buch innerhalb kurzer Zeil in

zweiter Auflage erschienen ist . ist der beste Beweis ,

daß eß einem lebhaften Bedürfnis eines Teiles der

deutschen Leserwclt entspricht . E. St .

Der Sprung von der Bühne . Ans dem dcnlschen

Büchermarkt , unter - essen uiassenhastcn Produkten

sich derzeit nur wenig Wertvolles findet , ist rin

Büchlein erschienen , das unseres Erachten - außer¬

ordentliche Schäbung verdient : „ Der Sprung von

der Bühne " , eine Erzählung von Fritz Bondy ,

verlegt vom berühmten Reclam Verlag in Leipzig .
Ter Antor ( mir dem wir unsere Leser vor wenigen
Monaten durch den Abdruck seiner hübschen Novelle

„ Fried a " bekannt machten ) zeigt sich in dieser Er -

eöhlung als eines der vielleicht stärksten und origi¬

nellsten epischen Talente des heutigen Deutschland :
dem berühmten Chargcnspieler eines Wiener Thea¬
ters kommt in der MaSkc eines Bettlers , den er in

einem Stücke zu spielen hat , der Einfast , diese Büh¬
nenfigur in eine Figur des wirklichen Lobens zu
verwandeln . Während der letzte Akt der Komödie

auf der Bühne ohne den dazugehörigen Bettler zu
Ende geht , Hal dieser schon seinen ersten Auftritt
eben als Bettler auf der Bühne des Lebens hinter
sich. Er spielt seine Rolle iw der Komödie des Leben ? ,
in die er verstrickt wird , io ausgezeichnet und findet
dieses Schauspielert »!» so interessant , daß er sein
bühnenmäßiges Evisodistcntum vollkommen aufgibt ,
»in die Welt zu einem Brcltcrihcatcr zu machen und
nun dort als Hochstapler Hauptrollen zu spielen , uni
deren bombcnhasic Wirkungen ihn sowohl alle Helden
des Theaters als auch die Träger großer Rosten
im lvirklichon Leben beneiden müssen . Es ist er¬

götzlich niitzucrlcbc », wie der Komödiant , der jetzt
erst die richtige Sphäre gefund . - n Hai , die ganze Welt

zum Narren hält , wie er dem Leben ein prächtiges
Stück Humor und einen würzigen Schuß Satire bei¬

mengt , und am ergötzlichsten , wie er , der Bernfs -
tcbänspirlcr , schließlich auch noch den Schauspieler ,
also sich selber , spielt . — Bondh - Erzählung , die

nian als eine der besten Anekdoten der nencsten
Literatur bezeichnen kann , verschafft dem Leser zwei
überaus vergnügliche , durchaus nicht seichte Stunden ,
regt zum Nachdenken an , ist in einem ausgezeich¬
neten , flüssigen Deutsch geschrieben und wird ins¬
besondere alle jene mit großer Befriedigung crfüsten ,
die Sinn haben für die Romantik der Gegenwart .

L. Q.

Bemnsnachrichten .
- xgffjjÄw Touristcuvereln „ Die Naturfreunde " ,

■̂ ‘ »' tttafl , den 26. Juni :
l. Partie llnhoäl - Lodcnicc Srbsto .
Abfahrt 6 Uhr Mas . - Bhf . Fahrpreis
K 10 . —. Stramme Tour . — 2. Par -

' ^CjgRfjäx " lie llnhoüt , Waldpariic ins Kgöak -
lal , zurück nach Unhogl . Mäßige Tour . Abf . 7/ «-

Mas. Bhf . Fahrpreis I< 8. 80. Führer zu wählen .

Die Ortsgruppe Groß - Prag des Arbeiter -
Abstinentenbundes in der Tschechoslowakischen Repu¬
blik hielt Dienstag , den 21 . Iinii im Bildung - Verein
deutscher Arbeiter ihre Vollversammlung ab . • Ter

Geschäftsführer Genosse Tr . Armin . Klei n berich¬
tete über die Tätigkeit im abgelanfcncn Bcreinsjahrc .
Tic Ortsgruppe Prag hat trotz der Schwierigkeit der

Propaganda ans hiesigem Boden genug ersreuliche
Erfolge erzielt . Ein Antrag , das Hauptaugenmerk
der Werbetätigkeit znzuwende » und die Anschaffung
geeigneter wirknngsvostcr Plakate bei - er Bundes¬
leitung in Teplitz Schönau ; n befürworten , wurde

angenommen . In den Ausschuß wurdcn die alten

Funktionäre wicdergrwähll . Mit einem Schlnßwörl
der Borsitzcuden Genossin Deutsch wurde die Per

sammlung geschlossen .

Baugenossenschaft der Baut » und Sparkassen¬
beamten G. m, b. H. Henle , 8 Uhr abends , im Spic -
gelsaale des Deutschen Hanfes , 17. ordentliche Boll¬

versammlung . Legitimation und Stimmzettel mit¬

bringen .

KM und WMen .
Spirlplan des Neuen Deutschen Theater - .

Donnerstag ( 184 —1 ) , 714 Uhr : „CS i lt besserer
Herr . " Freitag ( 187 —9 ) , 7 Uhr : „ Figaros
H o ch z c i t . " Samstag ( 189 —1 ) , 7 Uhr : „ A l t »

Heidelberg . " Sonntag ( 190 —2 ) , 7 Uhr :

„ Rastel binde r . " Montag ( 188 —4 ) , 7 ' A Uhr :
„ A riadne ans R a x o S. "

Sptelplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :
„ Oskar , laß dich nicht verführen " . Frei »
tlag : „ Der gefällige Thierry . " Samstag :
„ Wette . " Sonntag , VA Uhr : „ Sin besserer
Her r . " Diontag : , ^l o p s o d e r 2 ch r i s t . "

Ans her Varlei .
Die Bezirkükonserenz Wlldstetu fand Sonntag ,

oen 19. Juni statt . Ter Bczirksvertrauensmann Ge¬
nosse L a n g h a m m e r berichte : ?, daß die Bewegung
sich int Anssteige n befindet . In Schnecken
winden in den letzten Wochen allein 40 neue Mit¬
glieder gewonnen . Wenn auch nicht in dieser er¬
freulichen Form , so ist die Zunahme von neuen Par¬
teimitgliedern in den übrigen Organisationen doch
bemerkenswert . In F l » ß b e r g sanden die Wah¬
len in die Orlsvcrlretung stall und unsere Partei
eroberte vier Mandate , um drei mehr als bei der
letzten Wahl . Die Kommunisten haben in diesem
Orte mehr als die Hälfte ihrer Berlrctcr eingebnßi .
Die Maifeier war besonders stark besucht und zeigte ,
daß die Arbeiterschaft des Bezirkes Wildstein hinter
- er sozialdemokratischen Partei steht . Nach kurzer
Tebatte berichtete Genosse Langhammcr über den
Beschluß - er Kreisvertrctung , ab l. Juli ein Wo¬
chenblatt erscheinen zn lassen , welcher Beschluß
von inchreren Diskussionsrednern lebhaft begrüßt
wurde . — Genosse N o v y, sprach über den Ansban

der Parteiorganisationen , die Gewinnung iwtttr Mit¬

glieder , besonders der . Frauen , die Zuführung der
Kinder zu den Kttlturorganisationcn , ferner über die

notwendigen Vorarbeiten . zu den Gcmeindewahlcn .
Seine Ausführungen wurden mit Beifall anfgenom -
mcn . Ein Konferenzteilnehmer schilderte die Zustände
in dem Betrieb L a » h a m m e r und verweist
aus die niedrigen Löhne der Arbeiter dieses Betrie¬

be- , die bei einer Arbeitszeit von täglich

durchschnittlich 19 Stunden In fünf
Tagen » 7 Kronen verdienen . Tic Kon¬

ferenz nimmt *mit Empörn ' . lg diese Miitcilitng zur
Kenntnis ,ind wird veranlassen, daß die Gewerbe¬

behörde auf diese Zustände aufmerksam gemacht wird .
Die Konferenz beschloß weiter , Heuer ein Bezirksfest
abzuhalicn . Am Samstag den 23. Juul mittags
findet in Fleiß «» eine öffentliche Berfa iit m lung
gegen die Regierungsparteien statt .
Mi « dem Lied der Arbeit und einem Hoch auf die
internationale Sozialdemokratie wurde die Konferenz
beendet .

Turnen « nd Sport .
Gefahren beim Wasserspringen .
Sv schön und beliebt , wie gerade da » Wasser¬

springen , dieser turnerische Zweig des Wassersports ,
ist, so ost wird dieser Sport leider mit Artistik und

Zirkusknust verwechselt . Dem Nervenkitzel de « gro¬
ßen Kindes Publikum wird dabei allzu leicht sport -
iichc Moral und Zielictzung geopfert . Da - übrige

besorgt die Sensaiionslüsternheit des bürgerlichen
Sports und der bürgerlichen Prcste . Gewissenlose
Geschäslsinacherci und unsportliche Propaganda
haben schon manches Todesopfer gefordert . So ist
der Todcssprnng des Schwimmers Lambert
im Altonaer Hafen ein unerhörter Skan¬
dal für den bürgerlichen Sport . Selbst der

VerbaudSschwimmwart de « Tcutschen Schwimm -

verbandc », Biuncr , mußte im Deutschen Schwimmer
erklären : „ Die Nachricht von dem Todessprnng dcS

Bademeisters Lambert , der im Altonaer Hafen ans
T3 Meter Höhe in die Elbe sprang , llingt völlig '

nnglanbhaft . Ein solches Unternehmen ist ein der¬

artig frivole » Spiel mit dem Leben , daß
man den Bcrunglückten nicht einmal bedauern kann .

Solche » Tun ist nicht mehr Mut , sondern Tollheit .
Möge der verhängnisvolle Ausgang Warnung sein

für andere Wagehälse . Mit Sport hat solcher Un¬

finn nichts zu tun ; wir müssen Leute , die in dieser

Weise der Sensationslust der Masse frönen , mit
aller Deutlichkeit als nicht zu uns gehörig , ablchnen . "

Sehr wahr gesprochen . Tie Arbcitersportler werden

solche Gedanken immer als vernünftig bezeichnen
l ' önncn . Aber was geschieht mit Lamberts Verein ,
der dieses Schaustück inszenierte und dabei ein Ge¬

schäft mit dem Verkauf von Postkarten niit dem
Bildnis des Springer » trieb ? Und wenn dieser
Sprung gelungen wäre ? Tann wäre er als bcispiel -
loser Heldennint gepriesen worden und alle bürger¬
lichen Sportblätter und Tageszeitungen hätten sich
verpflichtet gefühlt , den Mann gebührend zu feiern .

- Ans Wien kam vor kurzem eine weit erschüt¬
ternde Nachricht . Ein Iltjähriger Gymnasiast , der
als Gast die Uebungsstinidc eines SchwimmvcreinS
besuchte , sprang derart unvorsichtig vom Drei -
Mcter Sprungbrett , daß er direkt auf einen eben
vorbcischwimmendcn jungen Mann anfschlng . Da er
nrit dem Magen auf des Schwimmers Kopf fiel , zog
er sich schwere innere Berlehnngcn zu. In der Nacht
darauf ist er gestorben . Bor einigen Jahren er¬
eignete sich ein ähnlicher Fall in Berlin , wo ein

Wassersportler beim Springen einem Schwimmer ans
die Wirbelsäule fiel .

Kleine Chronik .
Dom ohrenbetäubenden Lärm .

; „ V Pir alle wissen cs , daß unsere Ohren auf
iss» überlaute Geräusche eine sehr mißvergnügte Ant -'

>
'

wort zu geben pflegen . Besonders die hohen ,
schrillen Töne , wie eben der Pfiff einer Lokoino -

» I live , sind es , die im Ohr zunächst einmal eine

fs ' . schr unangenehme Empfindung Hervorrufen . Im
Anschluß daran kommt cs dann zu einem Rach -

Mp klingen des Tones , der unser Gehör getroffen hat ,

Atünd am Ende haben wir noch längere Zeit das

M Gefühl , als ob unser Gehör weniger klar , als ob
M i es verschleiert wäre .

2 " ganz ähnlicher Weise wie die schrillen
M ' Töne wirke » aber auch Tetonativnen auf unser

Obr , besonders auch Schüsse , die in der Nähe ab¬

gefeuert werde » . Man denkt da mit Empörung
au die verflixten Schießprügel , mit denen unsere
herrschaftlichen Sonntagsjäger ihren Angestellten

ihn grünen Rock die Ohren volldröhnen — und

häufig ruiniere « . Blitzschläge , Explosionen und

sticht zuletzt die elektrischen Entladu " gen beim Tc -

jlephonieren sind gleichfalls unseren Ohren höchst
unangenehme Erschütterungen .

Daß aber solche überlaute Schallcinwirkun -
tgen dem Gehör auch wirklichen Schaden bringen ,
. sieht außer -Zweifel. Eine vielfache Erfahrung

iikhrt es , und auch in Versuchen , die mit Tieren

' ( Meerschweinchen) angestellt wurden , ist dieser
i Käumschaden bewiesen worden . Durch die heftigen'

Schallciuwirkungen , die mit Gewalt unseren
tfiftNeren Hörapparat treffen , werden die feinen
] Verzweigungen des Hörnerven im Innenohr , in

Wilder Schnecke , zur Entartung , zur Verkümmerung
' gebracht. Diese feinen , nervösen Saiten nehmen

Wklfdie Schallwellen auf , sie bringen unser Gehör -
Instrument zum Erklingen . Wenn so eine zarte

« W «Saite aber zu heftig erschüttert wird , so muß sie
HW fdaruuter leiden . Eine Taubheit , die sich ans die
W Wahrnehmung der hohen Töne erstreckt , ist die
A » Ufolge solcher akustischer Schädig « „ : n.

Meist aber leidet das Gehör durch eine Lärm¬
attacke nur in geringerem Maße . Es kommt zu
einer kleinen Hörstörung , die wir erst irgendein -
mäl fcststcllen , ohne daß wir uns der Lärmschä -
dignng bewußt wäre » , die sie hcrvorgerufeu hat .

Im Getöse der Großstadt gibt es mehr als

genug von solchen Ursachen, die nnscr Ohr mit
Lärm „ bcläubcn " könne » . Manche dieser Ursachen
könnte » wir entbehren , ohne daß ein Mensch
ihnen nachwcine » würde . Rur ein Beispiel : das

Pfeiferl unserer Schafsiier , ein heute vollständig
entbehrliches Marterinstrument . So ein gellender
Signalpfisf ist für einen ahnungslosen Fahrgast
nicht nur vom musikalischen , sondern auch vom
gesuudheitlicheu Standpunkt ein sehr peinliches Er¬
lebnis , wenn der Betroffene sich auch der mögli¬
chen Folge » für fein Gehör nicht bewußt ist.
Pfeift da so ein Sckwfsner mit der ganze » Heftig¬
keit seines Pflichtgefühles lang , laut und ener¬

gisch — und das Ohr des Fahrgastes ist nicht
mehr ganz das , >vas es einmal gewesen ist .

Die Mißhandlung der Ohren nnserer arme »

Telephonistinnen durch ungeduldige Anrufer und

„ Hineinläuter " ist in der Oeffentlichkeil schon erör¬

tert , aber noch wenig beachtet worden . So warte

endlich , telephonierender Mitbürger , schone „sic ",
sie wird sich sicher melden .

Die Lärmschädignng als Berufskrcmkheit fin¬
den wir in der bekannten Schwerhörigkeit der

Keffclfchmiede und der Schlosser . Diese Schwer¬
hörigkeit bildet sich in dem sich täglich wieder¬

holenden L5rm der Arbeit allniählich aus und

ist unheilbar . Wird aber der Lärmberuf aufgegc -
ben , dann schreitet sie selten weiter fort , das Gehör
wird nicht mehr schlechter . Ohrculcidestdc müsfen
aber von vornherein von der Wahl eines solchen
Lärmberufes abschcn .

Je jünger der Mensch , desto empfindlicher ist
sein Ohr gegen großen Lärm . Die Gehörorgane
der Kinder müssen also ganz besonders davor be».

hütet jvcrden . Sehr lehrreich ist da die Geschichte
einer Familie mit drei Kindern , die ein Wiener

Ohrenarzt erzählt . Me Kinder waren gut ent ¬

wickelt . Aber die beiden älter » Ovaren — taub¬
stumm . Nur beim jüngsten waren Sprache und
Gehör in Ordnung . Wie ist das gekommen ? Die
beiden tauben Kinder sind in der lärmenden

Schlosscrwcrkstättc ihres Vaters ausgewachsen ;
den » anfangs war die Familie sehr arm , die
Mutter mußte in die Arbeit gehe », und so ließ
sie die Kinder beim Vater . Beim dritten Kind
aber ging cs den Elter » schon besser ; die Mutter
tonnte zn Hause in der Wirtschaft bleiben . So
blieb auch das jüngste in der Wohnung und war
vom Lärm der Schlosserwerkstätte verschont . Es

behielt sein Gehör und lernte sprechen . Seine Ge¬

schwister aber mußten zeitlebens dafür Zeugen
fei », welch große ». Schaden der Lärm dem Men¬
schen bringen kann .

DaS Elend auf den Diamantseldern . In
Transvaal sind neue Tiamantfclder entdeckt
worden . An dem ersten Tag der Konzessions¬
erteilung waren schon d r c i ß i g t a u s e n d

Mensche n da , die ein Stückchen des kostbaren
Bodens erwerben wollten . Aber cs dauerte nur
ein paar Tage , bis die meisten der Glücksucher,
die wirklich ein solches Fleckchen Boden erhalten
hatte », es sehr bedauerten , in diese Ilnglücksgcgcnd
geraten zu sein . In der unwirtlichen Gegend
waren nämlich schon in den ersten Tagen ungefähr
dreißig Menschen an Hunger und
D u r st zugrunde gegangen . Weder die

Regierung noch das private Kapital hatte irgend¬
wie ausreichende Maßnahme » getroffen, : nn für
die Zufuhr von Lebensmitteln und Trinkwasser
zu sorgen . Für eine Handvoll Mais und ein kleines
Glas Wasser mußte weit mehr bezahlt werden ,
als ein Arbeiter als Taglohn erhielt . Es hat
dariini eine wahre Masscnflucht aus dem Elends¬

gebiet eingesetzt. Tausende Menschen , die ihr letztes
Geld für diese Landteile hcrgcgeben haben , sind
ruiniert . Sicher wird das Großkapital nun für
einen Pappenstiel die Felder anfkanfen und so
aus dem Elend der verhungernden Mensche' »
Gold «üinzen und Diamanten erzeugen . .

Donnerstag , 28 . Juni 1927 .

Diese beiden NnglückSfälle haben ihre Ursack ) « in
der Unvorsichtigkeit der Springer . Gerade
beim Springen müssen die Uebungilciter Ihre ganze
Aufmerksamkeit der Wasserslächc schenken . Ten

Springern selbst muß erhöhte Acbtsainkcit vor dem

Abspringen ancrzvgen werden . Die vollständige Be -

herrschnng dcS Körpers ist für jeden Springer ober¬

ste » Gesetz und letztes Ziel .
Tas Wasserspringen soll in erster Linie de »

einzelnen zur völligen Beherrschnna des Körpers und

seiner ’ Glieder erziehen . Was gewaltsam darüber

hinaus eine hemmungKvsc Steigerung ecfährt , ist
nur geeignet , dem Wasicrspringcn und dem gesunden
Sport im allgemeinen zu schaden . Tas mö. - - >

Wassersportler beherzigen , die dein Waßerspringc »
huldigen .

zur il . tschechoslowakischen Arbeiter «

Olympiade in Prag .
Weitere Meldungen an » dem Ausland . Zn den

bereits gemeldeten ausländischen Delegationen sind
in den letzten Tagen neue hinzngekonimen , und - war

nach einer Tcpcsche ans Klauscnbnrg zufolge werden
20 . bis 30 Sportler des rumänischen Arbeiter - Sport¬
verbandes unter Führung des Verbandsvorsitzendet «
Tr . A. Lucian an der Prager Arbeiter - Olympiade

icilnehnien . Auch ans Lemberg winde eine »Oglicdrige
Turner Exvediiion gemoldei .

Verkauf von Fahrkartenblock » der Elektrischen

Straßenbahn . Vom 20. Inni bis 7. Juli gelangen

ans der Prager elektrischen Straßenbahn Fahrkarten -

blocks zu i» Kf , bestehen - aus sechs Karlen , zum
Berkans . Eine Fahrkarte berechtig « zur Fahrt in

allen Wage » der elektrischen Straßenbahn zum Ziele
( das ist das Stadion ) in der kürzesten Richtung und

mit cinmaliger Umsteig - berechtigung . Der Vorver¬

kauf dieser Blocks erfolgt in allen Remisen der elek¬

trischen Straßenbahn , bei den Schaffnern im Wagen ,
auf dem Stadion in den Tagen der Olymzüadc und
in den Tabaktrafiken . Normal kostet eine Fahrkarte
1. 20 K6 und werden daher aus diese besondere Be¬

günstigung die auswärtigen Besucher der Arbeiter »

Olympiade ausmevksam gemacht .

14 . 000 Teilnehmer aus dem Pilsener Gan zur
2. Arbeiter - Olympiad « . Nach den letzte « Meldungen
auS dem Pilsener Gau «3. Kreis DTI . ) haben sich
14 . 000 Teilnehmer nach Prag angemeldei . Darunter

sind 10 . 000 Turner ( Männer , Frauen , Zöglinge ) und

außerdem werden über 700 Personen in ihrer Tracht
erscheinen . Tie Teilnehmer werden mit elf Sondcr -

zügcn nach Prag befördert .

DaS Prager Altstadt « Rathaus wird an den

Olympiade - Tagen abends festlich beleuchtet sein und
eine Sehenswürdigkeit für die ausländischen Gäste
bilden .

Kongrrß der Arbeiter - Theater - Dilettanten . Am
3. und 4. Juli veranstaltet der tschechische Verband
der Arbeiter Thratrr - TUeilanienvcrcine in der Siche -
choslowakei seinen dritten ordentlichen Kongreß im

Bürgerlichen Brauhaus in Smichov . Der Kongreß
wird sich mit LrganisationSangclcgeuhciicn und n: : t
der ' Novellierung des Theatcrgcfrtzcs befassen .

Radio im Dienste des Arbeitersports . Bekannt -
lich spielt am 2. Juli eine Russenmannschaft
in Leipzig und am 10. Juli in Hamburg . Die

Norddeutsche Rundfunk A. - G. ( Norag ) hat sich be¬
reit erklärt , das Hamburger Spiel zu über¬

tragen . Außerdem wird der Film und die Zeitlupe
in Aktion treten . Nrbeiter - Radiofrounde haben also

Gelegenheit , das Russenspiel am 10. Juli durch das
Radio zu verfolgen .

Neues Naturfreunde - Hrim in der Pfalz . Tie

Ortsgruppe Kaiserslautern der „ Natur -
freunde " eröffnete z» Pfingsten ihr erstes neuerbau -
tes Heim im Finsterbr » nner Tal , einer Ab¬

zweigung des wegen seiner Aaturschönheit bekannten
KarlStaleS unterhalb Trippstadt . Völlig abseits von
der Unruhe des Alltags , mitten int tiefsten Friede »
des Pfäihcr Waldes , erhebt sich das stattliche drei¬
geschossige Hans , das , abgesehen von den Maure > -
und Zimnicrcrarbciten , das freiwillige und uueni -
gcltliche Werk der - Kaiscrslautcuer Gcwerlschasis -
kollcg . ' n ist . Das vor allem für längere UrlaubSzcit
berechnete Heim verniag bis zu 130 Personen zu be¬

herbergen , besitzt neben den Massenqnartieren ein «

Reihe Ueiner , sehr behaglich eingerichteter Zimmer
mit einem und mehr Betten , Bad , Krankenzimincr ,
Bücherei , Dunkelkauimer und repräsentiert einen
Wert von rund 60 . 000 Mark .
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